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y IJS war aber nahe das Feſt der
ſuſſen Brod, das da Oſtern,S J heiſſet. Und JEſus ſprach zu

J ſeinen Jungern: Jhr wiſſet,

ſtern wird, und des Menſchen
Sohn wird uberantwortet werden, daß er

et werde. Da verſammleten ſich
die Hohenprieſter und Schrifftgelehrten,
und die Elteſten im Volck, in dem Pallaſt
des Hohenprieſters, der
und hielten Rath, wie ſie

da heiſſet Caiphas
JEſum mit Liſten

griffen und todteten. Denn ſie furchten
ſich furd
nicht au f

ruhr werde im Volck. Und da nun
zu Bethania im Hauſe Simonis
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em Volck. Gie ſprachen aber: Ja
das Feſt, auf daß nicht ein Auf—

eſus war
es Aufa—

tzigen,
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tzigen, trat zu ihm ein Weib, das hatte
ein Glaß mit ungefalſchten und koſtlichen
Narden-Waſſer, und ſie zubrach das Glaß,
und goß es auf ſein Haupt, da er zu Tiſche
ſaß. Da das ſeine Junger ſahen, wurden
ſie unwillig und ſprachen: Was ſoll doch
dieſer Unrath? man konte das Waſſer menr
denn um dreyhundert Groſchen verkaufft
haben, und daſſelbige den Armen geben, und
murreten uber ſie. Da das JEius mercke
te, ſprach er zu ihnen: Laſſet ſie zufrieden,
was bekummert ihr das Weib? ne hat ein
gut Werck an mir gethan, ihr habt allezeit
Armen bey euch, und wenn ihr wollt, konnt
ihr ihnen gutes thun, mich aber habt ihr
nicht allezeit, ſie hat aethan was ſie kunte;
Denn daß ſie das Waſſer hat auf meinen
Leib gegoſſen, damit iſt ſie zuvor kommen
meinen Leichnam zu ſalben zu meinem Be
grabnis. Warlich ich ſage euch, wo das
Evangelium geprediget wird in aller Welt,
da wird man auch ſagen zu ihrem Gedacht
nis, was ſie ietzt gethan hat.

Es war aber der Satanas gefahren in den
Judas genandt Jſcharioth, der da war aus
der Zahl der Zwolffen, und er gieng hin,
und redet mit den Hohenprieſtern, und mit
den HauptLeuten, daß er ihn verriethe, und

ſprach:
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ſprach: Was wollt ihr mir geben, ich will
ihn euch verrathen? Da ſie das horeten,
wurden fie froh. Und ſie boten ihm dreü—
ſig Silberlinge. Und er verſprach ſich. Und
von dem an ſuchete er Gelegenheit, daß er
ihn uberantwortet ohne Rumor.

Il. Aber am erſten Tage der ſuſſen Brodt
auf welchen man muſte opffern das Oſter
Larm,traten die Junger zu JEſu, und ſprachen
zu ihm: Wo wiltu, daß wir hingehen, und dir
bereiten das Oſter-Lam̃ zu eſſen. Und er ſand
te Petrum und Johannem und ſprach: Ge
het hin in die Stadt, ſehet, wenn ihr hinein
kommt, wirdeuch ein Menſch begegnen, der
tragt einen Waſſer-Krug, folget ihm nach in
das Hauß, da er hinein gehet, und ſaget zu
dem Haußwirth: Der Meiſter laſt dir ſagen,
meine Zeit iſt herbey kommen, ich will bey
dir die Oſtern halten, wo iſt das Gaſthauß,
darinnen ich das Oſter-Lamm eſſen moge
mit meinen Jungern? Und er wird euchei—
nen aroſſen gepflaſterten Saal zeigen, da—
ſelbſt bereitet es. Sie gingen hin, und fun
den, wie er ihnen geſagt hatte, und bereite
ten das Oſter-Lamm.

Und am Abend kam er, und ſatzte ſich zu
Tiſche mit den zwolf Apoſteln, und ſprach
zu ihnen: Mich hat hertzlich verlanget, diß

Az Oſter—
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Oſter:Lamm mit euch zu eſſen, ehe denn ich
leide. Denn ich ſage euch, daß ich hinfort
nicht mehr davon eſſen werde, bis daß erful
let werde im Reich GOttes. Und er nahm
den Kelch, dancket und ſprach: Nehmet
denſelben, und theilet ihn unter euch, denn
ich ſage euch, ich werde nicht trincken von dem
Gewachs des Weinſtocks, bis das Reich
GOttes komme, an dem Tage da ichs neu
trincken werde mit euch, in meines Vaters

Reich.Ill. Und indem ſie aſſen, in der Nacht daer

verrathen ward, nahm der HErr JEſus das
Brod, dancket, brachs, und gabs den
Jungern, und ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt
mein Leib, der fur euch gegeben wird; Sol-
ches thut zu meinem Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen nam er auch den Kelch,
nach dem Abendmahl, dancket, gab ihnen
den, und ſprach: Trincket alle daraus, die
ſer Kelch iſt das neue Teſtament in meinem
Blut, das fur euch und fur viele vergoſ—
ſen wird, zur Vergebung der Sunden. Sol
ches thut ſo offt ihrs trincket, zu meinem Ge
dachtniß. Und ſie truncken alle daraus.

IV. Vor dem Feſt aber der Oſtern, das iſt auf
demſelbigen Abend, da JEſus erkennet, daß
ſeine Zeit kommen war, daß er aus dieſer Welt

gienge
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gienge zum Vater, wie er hatte geliebet die
Seinen, die in der Weit waren, ſo liebet er

ſie bis ans Ende.Und nach dem Abend-Eſſen, da ſchon der
Teuffel hatte dem Juda Simonis Jſcha
rioth ins Hertz gegeben, daßer ihn verrieth,
wuſte JEſus, daß ihm der Vater hatte alles
in ſeine Hande gegeben, und daß er von
GoOtt kommen war, und zu GOtt gieng,
ſtund erj vom Abendmahl auf, leget ſeine
Kleider ab, und nahm einen Schurtz, und
umgurtet ſich. Darnach goß er Waſſer in
ein Becken, hub an den Jungern die Fuſſe
zu waſchen, und trucknet ſie mit dem
Schurtz, damit er umaurtet war.

Da kamer zu Simon Petro, und derſel—
be ſprach zu ihm: HErr, ſolteſtu mir die

Füuſſe waſchen? JeEſus antwortet und
ſprach zu ihm: Was ichthue, das weiſtu itzt
nicht, du wirſts aber hernach erfahren. Da
ſprath Petrus zu ihm; nimmermehr ſolt du
mir die Fuſſe waſchen. JEſus antwortete
ihm: werde ich dich nicht waſchen, ſo haſtu
kein Theil an mir. Spricht zu ihm Simon
Petrus: HErr, nicht die Fuſſe allein, ſon
dern auch die Hande und das Haupt. Spricht
JEſus zu ihm: Wer gewaſchen iſt, der darf
nicht denn die Fuſſe waſchen, ſondern er iſt

A4. gantz
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gantz rein, und ihr ſeyd auch rein, aber nicht al“
le. Denn er wuſt. ſeinen Verrather wohl, dar
um ſprach er, ihr ſeyd nicht alle rein.

Da er nun ihre Fuſſe gewaſchen hatte,
nahmeer ſeineKleider und ſatzte ſich wieder nie
der, und ſprach abermal zu ihnen: Wiſſet
ihr, was icheuch gethan habe? Jhr heiſſet
mich Meiſter und HErr, und ſaget recht dar
an, denn ich bins auch. So ich nun, euer
Meiſter und HErr, euch die Fuſſe gewaſchen
habe, ſollet ihr auch euch untereinander die
Füſſe waſchen. Ein Beyſpiel habe ich euch
gegeben, daß ihr thut, wie ich euch gettzan ha
be. Warlich, warlich, ich ſage euch, der
Knecht iſt nicht groſſer denn ſein Herr, noch
der Apoſtel groſſer, denn der ihn geſandt hat.
So ihr ſolches wiſſet, ſelig ſeyd ihr, ſo ihrs
thut. Nicht ſage ich von euch allen, ich weiß,
welche ich erwehlet habe, ſondern daß die
Schrifft erfulleet werde: Der mein Brodt
iſſet, der tritt mich mit Fuſſen. Jtzt ſage
ichs euch, ehe denn es geſchicht, auf daß,
weñ es geſchehen iſt, daß ihr glaubet, daß ichs
bin. Warlich, warlich, ich ſage euch: wer
aufnimmt, ſo ich jemand ſenden werde, der
nimmt mich auf, wer aber mich aufnimmt,
der nimmt den auf, der mich geſandt hat.

V. Da JEſus ſolches geſaget hatte, ward
er betrubt im Geiſt, undzeugete, und ſprach:



Warlich warlich, ich ſage euch, einer unter
euch, der mit mir iſſet, wird mich verrathen.
Siehe, die Hand meines Verrathers iſt mit
mir uber Tiſche. Und die Junger wurden
ſehr traurig, ſahen ſich unter einander an,
und ward ihnen bange von welchen er re
det. Und ſie fingen an zu fragen unter ſich
ielbſt, welcher es doch ware unter ihnen, der
das thun wurde, und ſagten zu ihm, einer
nach dem andern: HErr bin ichs? Und der
andere: Bin ichs? Er antwortete und
ſprach: Einer aus den Zwolffen, der mit
mir in die Schuſſel tauchet, der wird mich
verrathen. Des Menſchen Sohn gehet zwar
dahin, wie von ihm beſchloſſen und geſchueben

iſt; doch wehe dem Menſchen, durch welchen
des Menſchen Sohn verrathen wird, es wart
ihm beſſer, daß derſelbe Menſch noch nie ge
bohren ware. Da antwortet Judas, der
ihn verrieth, und ſprach: Bin ichs Rabbi?
Er ſprach zu ihm: Du ſageſts.

Es war aber einer unter ſtinen Jungern,
der zu Tiſche ſaß an der Bruſt JEſu, welchen
JEſus lieb hatte, dem winckte Simon Pe
trus, daß er forſchen ſolte, wer es ware, von
dem er ſagte, denn derſelbige lag an der
Bruſt JEſu und ſprach zu ihm: HErr wer
iſts? JEſus antwortet: der iſts, dem ich

As den
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den Biſſen eintauche und gebe. Und er
tauchte den Biſſen ein, und gab ihn Juda Si
monis Jſcharioth, und nach dem Biſſen fuhr
der Satan in ihn.

Da ſprach JEſus zu ihm: Was duthuſt,
das thue bald. Daſſelbige aber wuſte nie
mand uber dem Tiſche, wozu er es ihm ſagte.
Etliche meineten, dieweil Judas den Beutel
hatte, JEſus ſprache zu ihm: kauffe was uns
noth iſt aufs Feſt, oder daß er den Armen et
was gebe. Da er nun den Biſſen genom—
men hatte, gieng er hinaus, und es war
Racht.VI. Da aber Judas hinaus gegan—
gen war, erhub uch ein Zanck unter
ihnen, welcher unter ihnen ſolte für den
Groſten gehalten werden. Er aber ſprach
zu ihnen: Die weltlichen Konige herr—
ſchen, und die Gewaltigen heiſſet man gna-
dige Herren. Jhr aber nicht alſo, ſondernder
groſſeſte unter euch ſoll ſeyn wie der jungſte,
und der furnehmſte, wie ein Diener. Denn
welcher iſt der Groſte, der zu Tiſche ſitzet,
oder der da dienet? Jſts nicht alſo, daß der
zuTiſche ſitzet? Jch aber bin mitten unter euch
wie ein Diener; Jhr aber ſeyds, die ihr behar—
ret habt bey mir in meinen Anfechtungen;
Und ich will euch das Reich beſcheiden, wie

mirs
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mirs mein Vater beſchieden hat, daß ihr eſ
ſen und trinckenſolt uber meinen Tiſch, in mei
nem Reiche, und ſitzen auf Stuhlen, und
richten die Zwolff Geſchlechte Jſrarl. Da
ſpricht aber JEſus: Nun iſt des Menſchen
Sohn verklaret, und GOtt iſt verklaret in
ihm. Jſt GOtt verklaret in ihm, ſo wird
ihn GOtt auch verklaren in ihm ſelbſt, und
wird ihn bald verklaren.

Lieben Kindlein, ich bin noch eine kleine
Weile bey euch, ihr werdet mich ſuchen, und
wie ich zu den Juden ſagte: wo ich hingehe, da
kont ihr nicht hinkommen, und ſage euch nun:
ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch un
ter einander liebet, wie ich euch geliebet habe,
auf daß ihr auch einander lieb habet. Dabey
wird jederman erkennen, daß ihr meine Jun
ger ſeyd, ſo ihr Liebe unter einander habt.

Spricht Simon Petrus zu ihm HErr,
wo geheſtu hin? JEſus antwortet ihm:
Daich hin gehe, kanſtu mir dißmal nicht fol—
gen, aber du wirſt mir hernachmahls folgen.
Petrus ſpricht zu ihm: Herr warum fan ich
dir auf dismahl nicht folgen? Jch will mein
Leben bey dir laſſen. JEſus antwortet ihm:
Solteſtu dein Leben bey mir laſſen? Simon,
Simon, ſiehe der Satanas hat euer begehret,
daß er euch mochte ſichten wie den Weitzen, ich

aber
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aber habe fur dich gebeten, daß dein Glau
be nicht aufhore, und wenn du dich dermal
eins bekehreſt, ſo ſtarcke deine Bruder. Er a
ber ſprach zuihm: HErr, ich bin bereit, mit
dir ins Gefangniß, und in den Todt zu ge
hen. Er aber ſprach: Warlich, warlich ich
ſage dir Petre, der Hahn wird heute nicht
rrehen, ehe denn du dreymahl verleugneſt,
daß du mich kenneſt. Und er ſprach zu ihnen:
So offt ich euch geſandt habe, ohne Beutel/
ohne Taſchen und ohne Schuh, habt ihr auch
ie Mangel gehabt? Sie ſprachen: Nie keinen.
Da ſprach er zu ihnen: Aber nun, wereinen
Beutel hat, der nehme ihn; deßeldigen gleichen
auch die Taſche; wer aber nicht hat, der ver
kaufe ſein Kleid, und kaufe ein Schwerdt. Deñ
ich ſage euch, es muß doch das auch vollen
det werden an mir, das geſchrieben ſtehet;
Er iſt unter die Ubelthater gerechnet. Denn
was von mir geſchrieben iſt, vas hat ein Ende.
Sie ſprachen aber: HErr ſiehe, hie ſind zwey
Schwerdter. Er aber ſprach zu ihnen: Es
iſt genug.Vll. undda ſie den Lobgeſang geſprochen

hatten, gieng JEſus hinaus nach ſejner Ge
wohnheit, uber den Bach Kidron, an den Oel
Berg. Es folgeten ihm aber ſeine Junger
nach. Da ſprach er zu ihnen: Jn dieſer

Nacht
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Racht werdet ihr euch alle argern an mir,
denn es ſtehet geſchrieben: Jch werde den Hir
ten ſchlagen, und die Schaaffe der Heerde wer
den ſich zerſtreuen. Wennich aber auferſtehe,
will ich fur euch hingehen in Galilaaam. Pe
trus aber antwortete, und ſprach zu ihm:
Wenn ſie auch alle ſich an dir argern, ſo will
ich mich doch nimmermehr argern. JEſus
ſprach zu ihm: Warlich ich ſage dir, heute
in dieſer Nacht, ehe der Hahn zweymahl kre
het, wirſtu mich dreymahl verleugnen. Er
aber redet noch weiter: Ja wenn ich auch
mit dir ſterben muſte, wolte ich dich nicht ver
leugnen. Deſſelbigen gleichen ſagten auch
alle Junger.Da kam JEſus mit ihnen zu einem Hofe,

der hies Gethſemane, da war ein Garten,
darein ging JEwus und ſeine Junaer. Ju
das aber, der ihn verrieth, wuſte den Ort
auch; denn JEſus verſammlete ſich offt da
ſelbſt mit ſeinen Jungern. Da ſprach JEſus
zu ihnen: Setzet euch hie, biß daß ich dort
hin gehe und bete.

Und er nahm zu ſich Petrum und Jacobum
und Johannem die zween Sohne Zebedei,
und fing an zu trauren zu zittern, und zu
zagen, und ſprach zu ihnen: Meine Seele iſt
betrubt biß in den Todt, blribet hier, und

wa
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wachet mit mir, vetet, auf daß ihr nicht in An

fechtung fallet.
Und er reiß ſich von ihnen, bey einem

Steinwurff, und kniet nieder, fiel auf ſein
Angeſicht, auf die Erde, und betet, daß,
jo es muglich ware, die Stunde furuber gin
ge, und ſprach: Abba, mein Vater, es iſt
dir alles muglich, überhebe mich dieſes Kelchs,
doch nicht was ich will, ſondern was du wilt.
Und er kam zu ſeinen Jungern, und fand ſie
ichlaffend, und ſprach zu Petro: Simon
ichlaffe ſtu?wermochteſt du nicht eine Stunde
init mir zu wachen? Wachet und betet, daß
ihr nicht in Anfechtung fallet. Der Geiſt iſt
willig, aber das Fleiſch iſt ſchwäch.

Zum andernmahl gieng er aber hin, be
tet und ſprach: Mein Vater iſts nicht
muglich, daß dieſer Kelch von mir gehe, ich
trincke ihn denn, ſo geſchehe dein Wille. Und
er kain und fand ſie abermahl ſchlaffend, und
ihre Augen waren voll Schlaffs, und wuſten
nicht, was ſie ihm antworteten. Underließ
ſie und gieng aber hin, und betet zum drit—
tenmahl dieſelbigen Worte, und ſprach: Va
ter, wiltu, ſo nim dieſen Kelch von mir, doch
nicht mein Wille, ſondern dein Wille geſchehe.
Gs erſchien ihm aber ein Engel vom Him
mel, und ſtarcket ihn. Und es kam, daß er

mit
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mit dem Tode rang, und betet hefftiger.
Es war aber ſein Schweiß wie Bluts-Tropf
fen, die fielen auf die Erden.

Und er ſtund auf von dem Gebet, und
kam zu ſeinen Jungern, und fand ſie ſchlaf
fend fur Traurigkeit, und ſprach zu ihnen:
Ach wolt ihr nun ſchlaffen und ruhen? Was
ſchlaffet ihr? Es iſt genug. Sehet die Stun
de iſt kommen, und des Menſchen Sohn
wird uberantwortet in der Sunder Hande,
ſtehet auf und laſſet uns gehen; Gie—
he der mich verrath, iſt nahe. Betet aber,
auf daß ihr nicht in Anfechtung fallet.
ViIil. Und alsbald, da er nochredet, ſiehe
Judas der Zwolffen einer, da er nun zu ſich
hatte genommen die Schaar und Diener der

Hoheuprieſter und Phariſaer, der Aelteſten
und Schrifftgelehrten, gieng er zuvor der
Schaar, und kommt dahin mit Fackeln, Lam
pen, mit Schwerdten und mit Stangen.

Der Verrather aber hatte ihnen ein
Zeichen agegeben, und geſagt: weichen ich
kuſſen werde, der iſts, den greiffet, und fuh

ret ihn gewiß. Als nun JEſus wuſte al—
les, was ihm begegqnen ſoite, ging er hinaus,
und ſprach zu ihnen: Wen ſuchet ihr? Sie
antworteten ihm: Jeſum von Nazareth. JE
ſus ſprach zu ihnen: Jch bins.

Ju
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Judas aber, der ihn verrieth, ſtund auch
bey ihnen. Als nun JEſus zu ihnen ſprach:
Jch bins wichen ſie zurucke, und fielen zu
Boden. Da fragete er ſie abermahl: Wen
ſuchet ihr? Sie aber ſprachen: JEſum von
Nazareth. JEſus antwortet: ich habe euch
geſagt, daß ichs ſey. Suchet ihr denn mich
ſo laſſet dieſe gehen: Auf daß das Wort er
fullet wurde, welches er ſagete; ich habe
der keinen verlohren, die du muir gegeben haſt.

Und Judas nahet ſich zu JEſu, ihn zu
fkuſſen, und alsbald trat er zu ihm, und ſprach:

Gegrüuſſet ſeyſt du Rabbi: und kuſſete ihm.
JEſus aber ſprach zu ihm: Mein Freund,
warum biſt du kommen? Juda, verratheſt
du des Menſchen Sohn mit einem Kuß? Da
traten ſie hinzu, und legten die Hande an JE
ſum, und griffen ihn.

Da aver ſahen, die um ihn waren, was
da werden wolte, ſprachen ſie zu ihm; HErr
ſollen wir mit dem Schwerdt drein ſchlagen?
Da hatte Simon Petrus ein Schwerdt, und
zog es aus, und ſchlug nach des Hohenprieſters
Knecht, und hieb ihm ſein recht Ohr ab, und
der Knecht hieß Malchus. JEſus aber ant
wortet und ſprach: laß ſie doch ſo ferne
machen. Und ſprach zu Petro: Stecke dein
Schwerdt in die Scheide, denn wer das

Schwerdt
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Schwerdt nimmet, der ſoll durchs Schwerdt
umkommen. Oder meyneſt du, daß ich nicht
konte meinen Vater bitten, daß er mir zu—
ſchickte mehr denn zwolff Legion Engel?
ſoll ich den Kelch nicht trincken, den mir mein
Vater gegeben hat?wie wurde aber die Schrift
erfullet? Es muß alſo geſchehen. Und er
ruhret ſein Ohr an, und heilet ihn.

Zu der Stunde ſprach JEſus zu den Ho
henprieſtern und Haupt-Leuten des Tem—
pels, und den Aelteſten, die uber ihn kom
men waren: Jhr ſeyd als zu einen Morder mit
Schwerdten und mit Stangen ausgegangen,
mich zu fahen, bin ich doch taglich geſeſſen beh
euch, und habe gelehrt im Tempel, und ihr
habt keine Hand an mich gelegt. Aber dis
iſt eure Stunde und die Macht der Finſter—
niß, auf daß die Schrifft erfullet werde.
Das iſt aber alles geſchehen, auf daß er—
fullet wurden die Schrifften der Propheten.
Da verlieſſen ihn alle Junger und flohen.

Und es war ein Jungling, der folgetihm nach, der war mit Leinwand bekleidet
auf der bloſſen Haut, und die Junglinge grif
fenihn, er aber ließ den Leinwand fahren,
und flohe bloß von ihnen.

IR. Die Schaar aber, und der Ober-Haupt
mann und die Diener der Juden, nahmen

B l
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JEſum an, und bunden ihn und fuhreten ihn
aufs erſte zu Hannas, der war Caiphas
Schwaher, welcher des Jahrs Hoherprieſter
war. Es war aber Caiphas, der den Juden
rieth, es ware gut, daß ein Menſch wurde um
bracht fur das Volck.

Und ſie fuhreten ihn zum Hohenprieſter
Caiphas, dahin alle Hohenprieſter und
Schrifftgelehrten und Aelteſten ſich verſam
let hatten. Simon Petrus aber folgete JE—
ſu von ferne, und ein ander Junger, biß an den
Pallaſt des Hohenprieſters. Derſelbige
Junger war dem Hohenprieſter bekandt, und
giena mit JEſu hinein in des Hohenprieſters
Pallaſt. Petrus aber ſtund drauſſen vor der
Thur.

Daduing der andere Junger, der demHohen
vrieſter bekañt war, hinaus, und redet mit der
Thurhüterin, und fuhret Petrum hinein.

Es ſtunden aber die Knechte und Die
uer, und hatten ein Kohl-Feuer gemacht, da
nieden mitten im Pallaſt, denn es war kalt,
undwarmeten ſich. Petrus aber ſtund auch
dabey, und warmete ſich, auf daß er ſehe, wo
es hinaus wolte. Die Magd aber des Ho
henprieſters, die Thurhuterin, ſahe Petrum
bey dem Lichte, da er uch warmete, und ſahe
eben auf ihn, und ſprach: Und du wareſt auch.

mit
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mit dem JEſu aus Galilaa, biſt du nicht auch
dieſes Menſchen Junger einer? Er leugnet
aber für allen, und ſprach: Weib, ich bins
nicht, ich kenne ſein nicht, ich weiß auch nicht,
was du ſageſt.

Aber der Hoheprieſter fragte JEſum
um ſeine Junger und um ſeine Lehre. JEſus

antwortet: Jch habe frey offentlich geredt
fur der Welt, und habe allezeit gelehret in
der Schule, und in dem Tempel, da alle Ju
den zuſammen kommen und habe nichts im
Winckel geredt. Was fraaſt du mich darum?
Frage die darum, die es gehoret haben, was
ich zu ihnen geredt habe, ſiehe, dieſelbigen
wiſſen, was ich geſaat habe. Als er aber ſol
ches redet, gab der Diener einer, die dabey
ſtunden, JESuU einen Backenſtreich, und
ſprach: Solſt du dem Hohenvprieſter alſo ant
worten? JEſus antwortet: Habe ich ubel ge
redt, ſo beweiſe es, daß es unrecht ſey, habe
ich aber recht geredt, was ſchlagſt du mich?
Und Hannas hatte ihn gebunden geſandt zu
dem Hohenprieſter Caiphas.

Simon Petrus aber ſtund und warmet
ſich. Und uber eine kleine Weile, nach dem
erſten Verleugnen, als er hinaus gieng nach
dem Vorhof, rrahet der Hahn, und ein ande
re Magd ſahe ihn, und hub abermahl an zu
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ſagen zu denen, die darbey ſtunden: Dieſer
war auch mit Jeſu von Nazareth. Da ſpra
chen ſie zu ihm: Biſt du nicht ſeiner Junger
einer? Und ein ander ſprach: Du biſt auch
der einer. Und er leugnete abermahl, und
ſchwur dazu, und ſprach: Menſch, ich bins
nicht, und kenne auch des Menſchen nicht.

Und über eine kleine Weile, bey einer
Stunde bekrafftigets eine andere mit denen,
die da ſtunden, und ſprach: Warlich, du
biſt auch der einer, denn du biſt ein Galilaer,
und deine Sprache verrath dich.

Spricht des Hohenprieſters Knecht, ein
Gefreundter des, dem Petrus das Ohr ab
gehauen hatte: Sahe ich dich nicht im Gar
ten bey ihm? Da fing er anſich zu verfluchen
und zu ſchweren: Jch kenne des Menſchen
nicht, von dem ihr ſaget.

Und alsbald, da er noch redet, krahet der
Hahn zum andernmahl. Und der gErR
wandte ſich um, und ſahe Petrum an. Da
gedachte Petrus an das Wort JEſu, als er zu
ihm geſagt hatte, ehe der Hahn zweymahl
krahrt, wirſt du mich dreymahl verleugnen.
Und gieng hinaus, und weinet bitterlich.

L Die Hohenprieſter aber und die Aelte
ſten, und der ganße Rath uuchten falſche
Zeugnis wieder JEſum, daß ſie ihn zum To

de
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de hulfen, und funden keines, wiewohl viel
falſche Zeugen herzutraten, denn ihre Zeug
uiß ſtimmeten nicht uberein. Zuletzt ſtun—
den auf, und traten herzu zween falſche Zeu
zen, und gaben falſche Zeugniß wider ihn,
ind ſprachen: Wir haben gehoret, daß er ge
agt: Jch kan und will abbrechen den Tem
yel GOttes, der mit Handen gemacht iſt, und
ndreyen Tagen einen andern bauen, der nicht
nit Handen gemacht iſt. Und ihre Zeugniſſe
ſtimmeten noch nicht uberein.

Und der Hoheprieſter ſtund auf unter
ie, und fragte JEſum und ſprach: Antwor—
eſt du nichts zu dem, daß dieſe wider dich zeu—
en? JEſus aber ſchwieg ſtille, und antwor—
et nichts.Da fragte ihn der Hoheprieſter aber—
nahl, und wrach zu ihm: Biſt du Chriſtus,
er Sohn des Hochgelobten? Jch beſchwere
ich bey dem lebendigen GOtt, daß du uns
igeſt, ob du ſeyſt Chriſtus, der Sohn GOt
es?. JEſus ſprach: Du ſageſts, ich bins.
doch ſage ich euch, von nun an werdet ihr ſe
en des Menſchen Sohn ſitzen zur rechten
dand der Krafft, und kommen in den Wol
ſen des Himmels.

Da zureiß der Hoheprieſter ſeine Klei
er, und ſprach: Er hat GOtt gelaſtert, was
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durffen wir weiter Zeugniß? Siehenetzt habt
ihr ſeine Gotteslaſterung gehoret, was dun
cket euch? Sie aber verdammten ihn alle, und
ſprachen: Er iſt des Todes ſchuldig. Die
Manner aber, die JEſum hielten, verſpotte
ten ihn, und ſpeyeten aus in ſein Angeſicht, und

ſchlugen ihn mit Fauſten.
Etliche aber verdeckten ihn, und ſchlu

gen ihn ins Angeſicht, beſonders die Knechte,
und ſprachen: Weiſſage uns Chriſte, wer
iſt der dich ſchlug? Und vielandere Laſterung
ſagten ſie wider ihn.

Des Morgens aber ſammleten ſich alle Ho
henprieſter und Schrifftgelehrten, und die
Aelteſten des Volcks, darzu der gantze Rath,
und hielten einen Rath uber JEſum, daß ſie
ihm zum Tode hulffen, und fuhreten ihn hin
auf fur ihren Rath, und ſprachen: Biſt du
Chriſtus? Saa es uns. Er aber ſprach zu
ihnen: Sage ichs euch, ſo glaubet ihr nicht,
frage ich aber, ſo antwortet ihr nicht, und laſ
ſet mich dennoch nicht loß darum von nun an
wird des Menſchen Sohn ſitzen zur rechten
Hand der Krafft GOttes.

Da ſprachen ſie alle: Biſt du denn GOttes
Sohn? Er aber ſprach zu ihnen: Jhr ſagets,
denn ich bins. Sie aber ſprachen: Was
durffen wir weiter Zeugniß? Wir habens
ſelbſt gehort aus ſeinem Munde. Xl.
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XI. Und der gantze Hauffe ſtund auf, und

bunden JEſum, fuhreten ihn von Caipha fur
das Richt· Hauß, und uberantworteten ihn
dem Landpfleger Pontio Pilato, und es war

noch fruhe.Da das ſahe Judas, der ihn verrathen
hatte, daß er verdammt war zum Tode, ge—
reuet es ihn, und bracht herwieder die dreißig
Gilberling den Hohenprieſtern, und den Ael—
teſten, und ſprach: Jch habe ubel gethan,
daß ich unſchuldig Blut verrathen habe. Sie
ſprachen: Was gehet uns das an? Da ſiehe
du zu. Und er warf die Silberling in den Tem
pel, hub ſich davon, und erhenckt ſich ſelbſt,
und iſt mitten entzwey geborſten, und ſein

Eingeweide ausgeſchuttet.
Aber die Hohenprieſter nahnfen die Sil—

berling, und ſprachen: Es taugt nicht, daß
wir ſie in den GOttes-Kaſten legen, denn es

iſt Blut-Geld.Sie hielten aber einen Rath, und kauff—
ten um dieſe Silberling um den Lohn der Un
gerechtigkeit, eines Topffers Acker, zum Be—

grabniß der Pilger.Undes iſt kund worden allen, die zu Je—
ctruſalem wohnen alſo, daß derſelbige A er

genennet wird auf ihre Sprache, Akelda—
ma, das iſt, ein Blut-Acker, bis aufden heu—
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fò ôä„„rtigen Tag. Da iſt erfullet, das geſagt iſt

durch den Propheten Jeremiam, da er ſpricht:
Sie haben genommen dreyßig Silberlinge,
damit bezahlet ward der Verkauffte, wel—
chen ſie kaufften von den Kindern Jſrael, und
haben ſie gegeben um einen Topffers Acker,
als mir der HErr befohlen hat.
XI. Die Juden aber gingen nicht in das Richt

Hauß,z auf daß ſie nicht unrein wurden, ſonder
die Oſtern eſſen mochten. Da gieng Pilatus zu
ihnen heraus, und ſprach:Was bringet ihr fur
eine Klage wider dieſen Menſchen? Sie ant—
worteten und ſprachen zu ihm: Ware die—
ſer nicht ein Ubelthater, wir hatten ihn dir
nicht uberantwortet. Da ſprach Pilatus zu
ihnen: So nehmt ihr ihn hin, und richtet
ihn nach rurem Geſetze. Da ſprachen die
Juden zu ihm: Wir durffen niemand tod
ten. Auf daß erfullet wurde das Wort
JEſu, welches er ſaget, da er deutet, web
ches Todes er ſterben wurde. Da fiengen
an die Hohenprieſter und Elteſten ihn hart zu
verklagen, und ſprachen: Dieſen ſinden wir,
daß er das Volck abwendet, und verbeutden
Schoß dem Kayſer zu geben, und ſpricht:
Er ſey Chriſtus ein Konig. Da gieng Pilatus
wieder hinein in das. Fichthaus, und rief
JEſum, und fragte ihn, und ſprach: Biſtdiui

der
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der Juden Konig? JEſus ſtund vor ihm,
und antwortet: Redeſt du das von dir ſelbſt,
oder habens dir anderẽ von mir geſagt? Jila
tus antwortet: Bin ich ein Jude? Dein
Volck und die Hohenprieſter haben dich mir
uberantwortet, was haſt dugethan? JEſus
antwortet: Mein Reich iſt nicht von dieſer
Welt, ware mein Reich von dieſer Welt, mei—
ne Diener wurden drob kampffen, daß ich den
Juden nicht uberantwortet wurde. Aber
nun iſt mein Reich nicht von dannen. Da
ſprach Pilatus zu ihm: Sobiſt du dennoch ein
Konig? JEſus antwortet: Du ſageſts, Jch
bin je ein Konig  ich bin darzu gebohren und
auf die Welt kommen, daß ich die Warheit
zengen ſoll, wer aus der Warheit iſt, der horet
meine Stimme. Spricht Pilatus zu ihm:
Was iſt Warheit? Und da er das geſagt, gina
er wieder hinaus zu den Juden, und ſprach
zu ihnen: Jch finde keine Schuld an ihm.
Und da er verklaget ward von den Hohen—
prieſtern und Aelteſten, antwortete er nichts.
Pilatus aber fraget ihn abermal, und ſprach:
Antworteſt du nicht? Siehe wie hart ſie dich
verklagen. Horeſt du nicht? Und er antwor—
tet ihm nicht auf ein Wort mehr, alſo, daß ſich
auch der Landpfleger ſehr verwunderte.

Gic aber hielten an, und ſprachen: Er
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 —ô—hat das Volck erreget, damit, daß er gelehret

hat hin und her, im gantzen Judiſchen Lau
de, und hat in Galilaa angefangen biß hieher.

Da aber Pilatus Galilaam horet, fraget
er, ob er aus Galilaa ware, und als er ver—
nahm, daß er unter Herodis Obrigkeit war,
uberſand er ihn zu Herodes, welcher in den
ſelbigen Tagen auch zu Jeruſalem war.

Da aber Herodes JEſum ſahe, ward
er ſehr froh, denn er hatte ihn langſt gern ge
ſehen, denner hatte viel von ihm gehort, und
hoffet, er wurde ein Zeichen von ihm ſehen,
und er fraget ihn mancherley, Er antwortet
ihm aber nichts. Die Hohenprieſter aber

und Schrifftgelehrten ſtunden und verklag
ten ihn hart. Aber Herodes mit ſeinem Hof
Geſinde verachtet und verſpotteten ihn, ieg
ten ihm ein weiß Kleid an, und ſandten ihm
wieder zu Pilato. Auf den Tag wurden Pi
latus und Herodes Freunde mit einander,
denn zuvor waren ſie einander feind.

Xlll. Pilatus aber rief die Hohenprieſter,
und die Oberſten, und das Volck zuſamen, und
ſprach zu ihnen: Jhr habt dieſen Menſchen
zu mir bracht, als der das Volck abwende
und ſehet, ich habe ihn fur euch verhoret, und
finde an dem Menſchen der Sachen keine, dit
thr ihn beſchuldiget, Herodes auch nicht; denn

ich
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ich habe euch zu ihm geſandt, und ſehet, man
hat nichts auf ihn bracht, daß des Todes werth
ſey darumwil ich ihn zuchtiaen, und loß laſſen.

Auf das Feſt aber muſte der Landpfleger
nach Gewohnheit dem Volck einen Gefange
nen loß geben, welchen ſie begehrten. Er
hatte aber zu der Zeit einen Gefangenen, der
war faſt ruchtig, nemlich einen Ubelthater
und Morder, der hieß Barrabas, der mit den
Aufruhriſchen war ins Gefangniß geworffen,
welcher im Aufruhr, der in der Stadt ge
ſchah, einen Mord begangen hatte.

Und das Volck ging hinauf und bat, daß
er that, wie er pflegete. Und da ſie verſamm
let waren, antwortet ihnen Pilatus: Jhr
habt eine Gewohnheit, daß ich euch einen loß
gebe aufOſtern. Welchen wolt ihr, daß ich euch
loß gebe, Barrabam, oder JEſum, den Konig
der Juden, den man Chriſtum nennet; Denn
er wuſte, daß ihn die Hohenprieſter aus Neid
uberantwortet hatten.

Und da er auf dem Richtſtuhl ſaß, ſchickte
ſein Weib zu ihm, und ließ ihn ſagen: Habe
vu nichts zu ſchaffen mit dieſem Gerechten,
ich habe heut viel erlitten im Traum von ſei
netwegen.

Aber die Hohenpriſter und Aelteſten u—
berredeten und reitzten das Voick, daß ſie um

Bar—
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Barrabam vitten ſolten, und JEſum um
brachten. Da antwortete der Landpfleger
und ſprach:: Welchen wolt ihr unter die—
ſen zweyen, den ich euch ſoll loßgeben? Da
ſchrie der gantze Hauffe, und ſprach: Hin
weg mit dieſem, und gib uns Barrabam loß.
Da rief Pilatus abermahl zu ihnen, und
wolte JEſum loß laſſen, und ſprach: was ſoll
ich denn machen mit JEſu, den man Chri
ſtum nennet? Sie ſchrien abermahl: Creu—
tzige, Creutzige ihn. Er ſprach zum dritten
mahl zu ihnen: Was hat er denn ubels ge—
than? Jch finde keine Urſach des Todes an
ihm; darum willich ihnzuchtigen und loß laſ
ſen. Aber ſie ſchryen noch viel mehr, und
ſprachen: Creutzige ihn. Undſie lagen ihm
an mit groſſen Geſchrey, und forderten, daß
er geereutziget wurde, und ihr und der Hohen
prieſter Geſchrey nahm Uberhand.

XIV. Da nahm Pilatus JEſum, und geiſ
ſelte ihn. Die Krieges-Knechte aber des Land
Pflegers fuhreten ihn hinein in das Richt—
Hauß, und rieffen zuſammen die gantze Rot
te, und zogen ihn aus, und legten ihm einen
Purpur-Mantelan, und flochten eine Cro
ne von Dornen und ſatzten ſie auf ſein
Haupt, und gaben ihm ein Rohr in ſeine
Hand und beugten die Knie vor ihm, und

ſpot
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ſpotteten ihn, und fiengen an ihn zu grüſſen,
und ſprachen: Gegruſſet ſeyſt du, der. Ju
den Konig. Und ſchlugen ihn ins Angeſicht
und ſpeyeten ihn an, und nahmen das Rohr,
und ſchlugen damit “ſein Haupt, und fielen
auf die Knie, und beteten ihn an.

Da gieng Pilatus wieder heraus, und
ſprach zu ihnen: Sehet, ichfuhre ihn her
aus zu euch, daß ihr erkennet, daß ich kei—

ne Schuld an ihin finde. Alſo gieng JE
ſus heraus, und trug eine Dornen-Crone

und Purpur-Kleid. Und er ſprach zu ihnen:
Sehet „welch ein Menſch! Da ihn die Ho—

henprieſter und Diener ſahen, ſchryen ſie,
und ſprachen: Creutzige, ereutzige ihn. Pi
latus ſprach zu ihnen: Nehmet ihr ihn hin,
denn ich finde keine Schuld an ihm. DieJu
den antworteten ihm: Wir haben ein Ge
ſetz, und nach dem Geſetz ſoll er ſterben, denn
er hat ſich ſelbſt zu GOttes Sohn gemacht.

XV. Da Pilatus das Wort horete,furchte
err ſich noch mehr, und gieng wieder hinein in

das Richt Hauß, und ſpricht zugEſu: Von
wannen biſt du? Aber JEſus gab ihm kei

ne Antwort. Da ſprach Pilatus zu ihm:
Redeſt du nicht mit mir? Weiſt du nicht, daß
ich Macht habe, dich zu creutzigen, und Macht
habe, dich loß zu geben? JEſus antworte—

te:
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te: Du hatteſt keine Macht uber mich, wenn
ſie dir nicht ware von oben herab gegeben.
Darumn, der mich dir uberantwortet hat, der
hats groſſere Sunde: Von dem an trachtet
Pilatus, wie er ihn loß lieſſe. Die Juden
aber ſchryen und ſprachen: Laſſeſt du dieſen
loß, io biſt du des Kayſers Freund nicht, denn

der den Kayſer.
wer ſich ſelbſt zum Konige macht, der iſt wie

Da Pilatus das Wort horete, fuhrete er
geEſum heraus, und ſatzte ſich auf den Richt

ſtuhl, an der Statte, die da heiſt Hochpfla

ſter, auf Hebraiſch aber Gabbatha. Es war
aber der Ruſttag in den Oſtern, um die ſech
ſte Stunde, uno er ſpricht zu den Juden:
Sechet, das iſt euer Konig. Gie ſchrien a
ber: Weg „weg mit dem ,creutzige ihn.
Spricht Pilatus zu ihnen: Soll ich euren
Konig ereutzigen? Die Hohenprieſter ant—
worteten: Wir haben keinen Konig, denn
den Kayſer.

Da aber Pilatus ſahe, daß er nichts
ſchaffete, ſondern daß viel ein groſſer Ge
tummelward, gedachte er dem Volcke gnug
zu thun, und urtheilete, daß ihre Bitte ge
ichahe, nahm Waſſer, und wuſch die Hande
fur dem Volck und ſprach: Jch bin unſchul
dig an dem Blut dieſes Gerechten, ſehet ihr

zu.
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u. Da antwortet das gantze Volck, und
prach: Sein Blut ſey uber uns und unſere
Kinder.

Da gab er ihnen Barrabam loß, der um
Aufruhrs und Mordes willen war ins Ge
angniß geworffen, um welchen ſie baten,
JEſum aber gegeiſſelt und verſpottet, uber—
zab er ihren Willen, daß er gecreutziget wur
de.

XVI. Da nahmen die Kriegsknechte Jeſum,
jogen ihm den Mantel aus, und zogen ihm
rine Kleider an, und fuhrten ihn hin, daß ſie ihn
reutzigten, und er trug ſein Creutz. Und in
em ſie hinaus giengen, funden ſie einen Men
chen, der furuber gieng, von Cyrene, mt
Nahmen Simon, der vom Felde kam, der
in Vater war Alexandri und Ruffi, den
wungen ſie, daß er ihm ſein Creutz truge, und
egten das Creutz aufihn, daß ers JEſu nach
ruge.

Es folgten ihm aber nach ein groſſer
Zauffe Volcks und Weiber, die klagten und
eweineten ihn. JEſus aber wandte ſich um
u ihnen, und ſprach: Jhr Tochter von Je
uſalem, weinet nicht uber mich, ſondern wei
iet uber euch ſelbſt, und uber eure Kinder. Deü
iehe es wird die Zeit kommen, in welchtr man

agen wird: Seelig ſind die Unfruchtbaren,
und
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die Leiber, die nicht gebohren haben, und die

Bruſte, die nicht geſauget haben. Denn wer
den ſie anfahen, und ſagen zu den Bergen:
Fallet ubber uns, und zu den Hügeln, decket
uns. Denn ſo man das thut am grunen
Holtze, was will am durren werden?.

Es wurden auch hingefuhret zween an
dere Ubelthater, daß ſie mit abgethan wur
den. Und ſie brachten ihn hin an die Stat—
te, die da heiſſet auf Ebraiſch Golgatha, das
iſt verdolmetſchet, Schadelſtedt. Und ſie ga
ben ihm Eßig und vermirreten Wein zu trin
cken, mit Gallen vermiſchet, und da ers
ſchmeckt, wolte ers nicht trincken.

Und ſie ereutzigten ihn an der Statte
Golagatha, und zween andere Ubelthater mit
ihm,/ den einen zur rechten, und einen zur lin
cken Hand, JEſum aber mitten inne. Und
die Schrifft iſt erfullet, die da ſaaet: Er iſt
unter die Ubelthater gerechnet. Und es war
die dritte Stunde, da ſie ihn ereutzigten.
JEſus aber ſprach: Vater, vergieb ihnen,
denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun.

Pilatus aber ſchrieb eine Uberſchrifft, ge
ſchrieben, was man ihm Schüld gab, die Ur
ſache ſeines Todes, und ſetzte ſie auf das Creutz

oben zu ſeinem Haupte.
Es war aber geſchrieben, JEſus von

Na—
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Nazareth, der Juden Konig. Dieſe Uber—
ſchrifft laſen viel Juden, denn die Statte
war nahe bey der Stadt, da JEſus gecreu—
tziget iſt. Und es war geſchrieben auf Ebruiſche
Griegiſche,undLateiniſche Sprache. Da ſpra
chen die Hohenprieſter der Jüden zu Pilato:
Schreibe nicht der Juden Konig, ſondern daß
er geſagt habe: Jch bin der Juden Konig.
Pilatus antwortet, was ich geſchirieben ha
be, das have ich geſchrieben.

Die Kriegs- Knechte, da ſie JEſum ge—
etreutziget hatten,nahmen ſie ſeineKleider, und
machten vier Theile, einen jeglichen Kriegs—
Knechte einen Theil,dazu auch den Rock. Der
Rock aber war ungenehet, von oben an ge—
wircket durch und durch. Da ſprachen ſie
unter einander: Laſſet uns den nicht zuthei—

len, ſonder darum loſen, weß er ſeyn ſoll: Auf
daßz erfullet wurde die Schrifft, die da ſaget:
Sie haben meine Kleider unter ſich getheilet,
und haben uber meinen Rock das Loß geworf
fen. Und ſie ſaſſen alda, und huteten ſein.
Solches thaten die Krieges Knechte, und das
Volck ſtund, und ſahe zu.

Es ſtund aber bey demCreutze Jeſu ſeine
Mutter und ſeiner MutterSchweſterMaria
Eleophas Weib, und Maria Magdalena. Da
nun Jeſus ſeine Mutter fahe, und den tunger
dabey ſtehen, den er lieb hatte, ſpricht er zu
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ſeiner Mutter: Weib ſiehe! das iſt dein
Sohn. Darnach ſpricht er zu dem Junger:
ſiehe! das iſt deine Mutter. Und von Stund
an nahm ſie der Junger zu ſich.

Dir aber furuber giengen, laſterten ihn,
und ſchuttelten die Kopffe,und ſprachen: Pfuy
dich! wie fein zubrichſt du den Tempel, und
baueſt ihn in dreyen Tagen, hilff dir ſelber.
Biſt du GOttes Sohn? ſo ſteige herab vom
Creutz. Deßgleichen auch die Hohenprieſter
verſpotteten ihn untereinander, mit den
Schrifftgelehrten und Elteſten, ſamt dem
Volck, und ſprachen: Er hat andern geholf—
fen, und kan ſich ſelber nicht helffen. Jſt er
Chriſt, der Konig von Jſrael, der Auser—
wehlte GOttes, er helffe ihm ſelber, und ſtei
ge nun vom Creutz, auf daß wir ſehen, und
glauben ihm, Er hat GOtt vertraut, der erlo—
ije ihn nun, luſtets ihm, denn er hat geſagt:
Jch bin GOttes Sohn. Daſſelbige ruckten
ihm auch auf die Morder, die mit ihm.
geereutziget waren, und ſchmaheten ihn
Es verſpotteten ihn aber auch die Krieges—
Knechte, traten zu ihm, und brachten ihm
Eßig und ſprachen: Biſt du der Juden Ko
nig, ſo hilf dir ſelber.

Aber der Ubelthater einer, die da gehen
cket waren, laſterte ihn, und ſprach: Biſt
du Chriſtus, ſo hilff dir ſelbſt, und uns. Da

anß
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antwortete der andere, ſtraffet ihn, und
ſprach: Und du furchteſt dich auch nicht für
GOtt, der du doch in gleicher Verdammuiß
biſt: Und zwar wir ſind billig drinnen, denn
wir empfahen, wäs unſer Thaten werth ſind;
dieſer aber hat nichts ungeſchicktes gehandelt.

Und ſprach zu JEſu: HErr, gedencke
an mich, wenn du in dein Rteich kommeſt.
Und JEſus ſprach zu ihm: Warlich, ich ſage
dir: Heute wirſtu mit mir im Paradietz ſeyn.

Und nach der ſechſten Stunde ward ei
ne Finſterniß um das guntze Land, biß um die
neundte Stunde, und die Sonne verlohr ih
ren Schein. Und um die neundte Stunde
rief JEſus laut, und ſprach: Eli! Eli! La—
ma, Aſabthani! das iſt verdolmetſchet: Mein
GOtt! Mein GOtt! warum haſtdu mich
verlaſſen? Etliche aber, die da ſtunden, da
ſie das horeten, ſprachen: Der rufft den E—
lias. Darnach, als JEſus wuſie, daß
ſchon alles vollbracht war, daß die Schrifft
erfullet wurde, ſpricht er: Mich durſtet.
Da ſtund em Gefaße voll Eßig, und bald lief
einer unter ihnen hin, nahm einen Schwam,
und fullet ihn mit Eßig und Jſopen, und
ſtecket ihn auf ein Rohr, und hielts ihm dar
zum Munde, und träncket ihn. Die andern
aber ſyrachen: Halt laß ſehen, ob Elias kom
me, und ihn herab nehme. Da nun JE—
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ſus den Eßig genommen hatte, ſprach er: Es
iſt vollbracht. Und abermahls rief er laut,
und ſprach: Vater, ich befehle meintn Geiſt
in deine Hande. Und als er das gaſaget,
neiget er das Haupt, und aab ſeinen Geiſt auf.

Und ſiehe da, der Furhang im Tempel
zerriß in zwey Stuücke, von oben an bis unten
aus, und die Erde bebete, und die Felſenzer—
riſſen, und die Graber thaten ſich auf, und
ſtunden auf viel Leiber der Heiligen, die da
ſchlieffen, und giengen aus den Grabern,nach
ſeiner Auferſtehung, und kamen in die heili
ge Stadt, und erſchienen vielen.

Aber der Hauptmann, der dabey ſtund,
gegenihm uber, und die bey ihm waren, und
bewahreten JEſum, da ſie ſahen, daß er mit
ſolchem Geſchrey verſchied, und ſahen das
Erdbeben, und was alda geſchah, erſchracken
ſie ſehr, und preiſeten GOtt, und ſprachen:
Warrlich, dieſer iſt einfrommer Menſch gewe
ſen, und GOttes Sohn. Und alles Volck,
das dabey war und zuſahe, da ſie ſahen
was da geſchah, ichlugen ſie an ihre Bruſt,
und wandten wieder um.

Es ſtunden aber alle ſeine Verwandten
von ferne, und viel Weiber, die ihm aus Ga
lilaa waren nachgefolget, und ſahen das al
les, unter welchen war Maria Maadalena
und Maria, des kleinen Jacobs und Joſephs

Mut
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Mutter, und Salome, die Mutter der Kin
der Zebedai, welche ihm nachgefolget, da er
in Galilaa war, und ihm gedienet hatten, und
viel andere, die mit ihm hinauf gen Jeruſa—
lem gegangen waren. Die Judenaber, die—
weiles der Ruſttag war, daß nicht die Leich—
nam auf dem Creutze blieben am Sabbath,
(denn derſelbige Sabbaths-Tag war groß)
baten ſie Pilatum, daß ihre Beine gebrochen
u. abgenomen wurden. Da kamen dieKriegs—
Knechte, und brachen dem erſten die Beine,
und dem andern, der mit ihm gecreutziget
war. Als ſie aber zu Jeſu kamen, da ſie ſahen,
daß er ſchon aeſtorben war, brachen ſie ihm
die Beine nicht, ſondern der Krieges-Knechte
einer offnete ſeine Seite mit einem Speer,
und alsbald gieng Blut und Waſſer heraus.

Und der das geſehen hat, der hat es bezeu
get, und ſein Zeugniß iſt wahr, und derſelbige
weiß, daß er die Warheit ſaaet, auf daß ihr auch
glaubet. Denn folches iſt geſchehen, daß die
Schrift erfullet wurde: Jhr ſolt ihm kein Bein
zubrechen. Und abermahl ſpricht eine andere
Schrifft: Sie werden ſehen, in welchen ſie ge
ſtochen haben. Darnach am Abend, dieweil es
der Ruſttag war, welcher iſt der Vorſabbath,
kamJoſeph vonArimathia, der Stadt derJu
den ein reicher Mann,ein Rathsherr, ein guter
fromer Mann, der hatte nicht gewilliget in ih
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ren Rath und Handel, welcher auf das Reich
Gottes wartete; Deñ er war einJungerJeſu,
(doch heimlich, aus Furcht fur den Juden) der
wogets, und gieng hinein zu Pilato uñ bat, daß
er mochte abnehmen den Leichnam JEſu. Pi
latus aber verwunderte ſich, daß er ſchon todt
war, und rief den Hauptmann und fraget ihn,
ob er langſt geſtorben ware. Undals er es er
kundet von dem Hauptmañ, gab erJoſeph den
Leichnam JEſu, und befahl man ſolte ihn ihm
geben: und Joſeph kauffte ein Leinwand. Es
kam aber auch Nicodemus, der vormals bey
der Nacht zu JEſu kommen warj und brach
ten Myrrhen und Aloen untereinander, bey
hundert Pfunden. Da nahmen ſie den Leich
nam JEſu, der abgenommen war, und wi
ckelten ihn in ein rein Leinwand, und bunden
ihn mit leinen Tuchern, und mit den Spece
reyen, wie die Juden pflegten zu begraben.
Es war aber an der Statte, da er geereutzi
get ward, ein Garte, und im Garten ein neu
Grab, das war Joſephs, welches er hattt
laſſen hauen, in einen Felſen, in welches nie
mandie gelegt war, daſelbſt hin legten ſie JE
ſum um des Ruſttags willen der Juden, daß
der Sabbath anbrach, und das Grab nahe
war, und weltzeten einen groſſen Stein vot
die Thurdes Grabes, und giengen davon.—
Es war aber alda Maria Magdalena, und
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Maria Joſephs, die ſatzten ſich gegen das
Grab, auch andere Weiber, die da zEſu wa
ren nachgefolget von Galilaa, beſchaueten,
wohin und wie ſein Leib gelegetward. Sie
kehrten aber um, und bereiteten die Spece
rey und Salben, und den Sabbath uber wa
ren ſie ſtille nach dem Geſetz.

Des andern Tages, der dafolget nach
dem Ruſttage, kamen die Hohenprieſter und
Phariſaer ſamtlich zu Pilato, und ſprachen:
Herr, wir haben gedacht, daß dieſer Ver
fuhrer ſprach, da er noch lebete, ich will nach
dreyen Tagen auferſtehen, darum befiehl, daß
man das Grab verwahre bis anden dritten
Tag, auf daß nicht ſeine Junger kommen und
ſtehlen ihn, und ſagen zum Volck: Er iſt auf
erſtanden von den Todten, und werde der
letzte Betrug arger, denn der erſte. Pilatus
ſprach zu ihnen: Dahabt ihr die Huter, ge
het hin, und verwahrets, wie ihr wiſſet. Sie
gingen hin, und verwahreten das Grab mit

Hutern, und verſiegelten den Stein.
Gebet.

GðW barmhertziger, gnadiger GOtt
SG und Vater, wir dancken dir von
Grunde unſers Hertzens, daß dudie
ſchwere unertragliche Laſt unſerer
Sunden von uns genommen und auf
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deinen lieben Sohn unſern HErrn JEſum
Chriſtum geleget haſt. Und bitten dich de—
müthiglich, regiere uns durch deinen Heil.
Geiſt, daß wir uns ſeines Leydens und Ster—
bens, wieder alle Anfechtunaen des Teuffels
und der Hollen tröſten, auch fur Sunden
und boſen Gewiſſen fleißig hüten, und ja nicht
ſicher oder vermeſſen ſeyn ſondern allezeit in
deiner Furcht wandeln, biß wir endlich von
allem Ubel erloſet, und ewig ſelig werden,
durch denſelben deinen Sohn JEſum Chri—
ſtum unſern HErrn. Amen.

IL O barmhertziger, gnadiger GOtt und
Vater, wir dancken dir von Hertzen, daß du
deinen Sohn unſern HErrn JEſum Chri—
ſtum fur uns den ſchmahlichen Tod des Creu
tzes haſt leyden laſſen, und dariñ deine unaus—
iprechliche Liebe gegen uns geoffenbaret; und
bitten dich,erleuchte und regire unſere Hertzen
durch deinen heiligen Geiſt, auf daß wir uns
ſolcher deiner Liebe troſten und beſſern, uns
um deines Sohns willen, zu dir allezeit und
biß ans Ende guts verſehen auch unſern Rach
ſten hertzlich neben, und in allerley Creutz und
Leiden gedultig ſeyn, biß wir endlich gar dar—
aus erloſet, mit ewiger Freude und Herrlich
keit begnadet, und ſeelig werden. Amen.

Ill. Almachtiger Vater,ewiger Gott, der du
fur uns haſt deinen Sohn des Creutzes Pein

laſſen
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laſſen leiden, auf daß du von uns des Feindes
Gewalt treibeſt: Verleihe uns alſo zu bege
hen, und dancken ſeinem Leiden, daß wir da
durch der Sunden Vergebung, und vom ewi
genTodeEtloſung erlangen, durch denſelbigen
deinen Sohn JEſum Chriſtum unſern Herrn, Amen.

Charfreytags-Predigt.
Jie Gnade unſersherrn u. Heylandes JeſuChri

ſti, des ain Creutze geſtorbenen, und nach dem
Tode begrabenenſSundentilgers, ſey mit uns. Am.

Eingang.
8 Siſt eine nachdruckliche und nachdenck-

S. 1 ſich, und den zu JEſu CHriſto bekehr
ten Romern ſchreibet: Wir ſind ſamt

Rom. 6, 4. Er drucket mit derſelben aus die genaue
geiſtliche Gemeinſchaft zwiſchen Chtiſto und den Chri
ſt n, zwiſchen dem Haupte und den Gliedern, zwiſchen
iem Erloſer u. den erloſeten, kraft welcher ſie nicht mehr

in Sunden leben ſolten und konten, nachdem ſie derſel
ben einmahl abgeſtorben waren, In dem vorhergehen

den zten Verſikel erinert er ſie, daß alle, die in JEſum
Ct riſtum getauffet worden, in ſeinen Tod getauf
fet waren, welches erv. j. gepflantzer ſeyn zu glei—
cl em Tode nennet, dergeſtalt, daß ein wahrhaftig
Elaubiger aus dem verdienſtlichen Tode ſeines Heilan
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des Krafft bekommt, die Glieder zu todten, die auf
Erden ſind, den irrdiſchen Sin, und die fleiſchlichen Lu

ſte zu unterdrucken; Eben wie eine Pflantze aus der
Erde die Krafft zum Wachsthum an ſich ziehet. Und
v. s. erklaret er es ferner alſo: Wir wiſſen, daß
unſer alter Menſch ſamt Cooriſto gecreutziget iſt,
auf daß der ſundliche Leib in, und durch welchen die
Erbſunde ihre Herrſthafft ausubet aufhore, oder imer
mehr entkrafftiget werde, daß wir hinfort derSun

de nicht dienen. Daraus machet er nun in den oben
angefuhrten Worten den Schluß:So ſind wir ja mit
ihm begraben durch die Taufe in den Tod, oder,
welche in und auf den Tod CHriſti geſchehen iſt: Wel
ches er auch von den Coloſſern bezeuget Cap. 2, 12.
Es wird nemlich den Glaubigen der Tod und das Be
grabniß desjenigen, der die Verſohnung fur ihre und fur
der gantzen Welt Sunde iſt, nicht allein alſo zugerech
net, daß es eben ſo viel iſt, als wen ſie ſelbſt geſtorben und
begraben waren, in der Perſon des Mittlers zwiſchen
GOtt und den Menſchen, welcher um ihrer Sunde
willen geſtorben, und begraben worden, zur volligen

Bezahlung und Genugthuung der gottlichen Gerech
tigkeit fur dieſelben: Sondern ſie haben auch durch
den Glauben die GnadenKrafft, den Bund des gu
ten Gewiſſens mit GOtt zu erneuern, daß die Sunde
nicht wieder in ihrer Macht herfur breche, ſondern gleich

ſam im Grabe Cehriſti verſcharret bleibe. Gleich
wie in der erſten Kirche die Tauflinge unter das Waſ
ſer untergetauchet wurden, daß man nichts von ih
nen ſehen konte, und es ſchiene, als wenn ſie erfaufet
wurden, aber auch wieder herfurgezogen wurden: Al
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ſo zeigete dieſe auſſerliche Ceremonie an, daß die ge
tauffeten Chriſten der Sunde nicht nur abgeſtorben
waren, durch die Krafft des Todes CHriſti, ſondern
daß auch der alte Adam durch tagliche Reue und Buſſe
ſolte erſauffet werden, und ſterben mit allen Sunden
und boſen Luſten, und auferſtehen ein neuer Menſch,
der in Gerechtigkeit und Heiligkeit fur GOtt ewig lebe.

Deſſen ſollen ſich nun alle getauffete Chriſten
fleißig, und ſonderlich an dem heutigen merckwurdi—

gen Tage, da wir das Gedachtniß des Todes und der
Begrabniß Cehriſti begehen, ernſtlich erinnern, daß
ſie bedencken, was bey ihrer Tauffe geſchehen ſey, wo
zu ſie dieſelbe verbinde, und wie ſie ſich in der Welt
als die mit ChHriſto begrabenen halten und anſehen
ſollen, damit ſie in ſolcher geiſtlichen Gemeinſchafft
mit dem geſtorbenen und begrabenen ChHriſto, auch
Krafft zur Auferſtehung, in der Gemeinſchafft mit dem
LebensFurſten, erlangen. Wo ſich dieſes nicht fin
det, da kan man gewiß dafur halten, daß der Tod
Chriſti ſeine Krafft zur Todtung des alten Menſchen
noch nicht habe beweiſen konnen, und daß man folg-
lich noch unter der Sunden Herrſchafft ſtehe und lebe.
Gleichwie es hingegen ein gewiſſes Kennzeichen ei—
nes wiedergebohrnen Chriſten iſt, wenn er die Krafft
des Todes C.Hriſti alſo bey ſich ſpuret, daß er gegen
die ſundlichen Luſte und Begierden nicht anders be
ſchaffen iſt, als ein todter und unter die Todten begra

bener.
Von ſolcherGemeinſchaft mit dem geſtorbenen und

begrabenen CeHriſto finden wir hin und wieder erbau
liche Exempel in den heiligen Schriffien, ſonderlich

an
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ÔŸÔen

an dem Joſeph von Arimathia, und an Nicodemo,
welche den am Holtze des Creutzes getodteten CHri
ſtum begraben, wie auch an den gottesfurchtigen
Weibern, die ihm zum Grabe nachgefolget waren.
Da uns nun der heutige Tert von dem Begrabniſſe
des Erloſers glaubwurdige Nachricht ertheilet; So
giebet er uns auch zugleich Gelegenheit, dieſe Sache,
m der Furcht des HErrn, noch weiter zu erwegen.

CertMatth. XXVIl, 57:66.
Es iſt bisher von dem leidenden und ſterbenden

Heilande geprediget worden, nach Anleitung der Hiſto

riſchen Nachricht, welches uns der von dem Geiſte
GoOttes getriebene Evangeliſt?Matthaus davon ge
geben hat, und der vorgeleſene Text handelt von dem

ins Grab gelegten JEſu. Was wurde uns aber
dieſes alles helffen, wenn wir noch ſo umſtandlich
wuſten, wie der HErr CHriſtus fur uns gelitten habe,
geſtorben und begraben ſey, wenn wir uns nicht in die
Gemeinſchaft ſeinesLeidens und Sterbens ziehen laſſen,

und alſo auch aus ſeinem Begrabniß eine heilſame
Frucht fur die Seele ſammlen wolten. Wir konnen
nicht anders zur Hexrlichkeit erhaben werden, als wenn
wir mit dem leidenden Erloſer erſt leiden. Rom. 8, 17.
Wir konnen nicht mit CHriſto leben, wo wir nicht erſt
mit ihm ſterben. Rom.s, 8. 2 Timoth. 2, 11. Und ſo
konnen wir auch nicht mit ihm auferſtehen, wo wir nicht
vorher in ſeinen Tod begraben werden. Wir wollen
uns dannenhero die abgeleſenen Worte, die das letzte

Stuck
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Stuck der Leidens-Geſchichte JEſu Coriſti in ſich
faſſen, alſo zu Nutze machen, daß wir daraus vortra
gen wollen

DieGemeinſchaft der Chriſten
mit dem begrabenen Chriſto.

Dwie ghriſtus begraben worden,

2)Wie die Chriſten ſamt ihm durch
die Taufe in den Tod begraben ſind.

Durch dein Creutz und Tod, wie auch durch dein
Begrabniß, hilf uns lieber Herr GOtt, und
laß dieſe letzte Betrachtung davon alſo ctelin
gen, daß wir durch die Krafft deines Todes der

Sunde abſterben, und, als mit dir begrabene,
in beſtandiger Verleugnung der Welt und ih
rer Luſten erfunden werden. Erhoöre uns um
deiner theuren Erloſung willen! Amen.

Abhandlung,
Erſter Theil.NEydem Begrabniſſe des am Creutze verſchiedeJ— forderſt

d nen Erloſers JEſu Chriſti mercken wir zu

daſſelbe beſorget und befordert habe. v. 7. Die Jun
ger, hatten ihren Herrn und Meiſter verlaſſen, und
waren davon geflohen, als ſie ſahen, daß Noth ver
handen war: Darum kente er von ihnen nicht bearaben

werden. Deshalber fugte es die Weisheit GOttes
alſo, daß andere dieſes Werck uber ſich nehmen muſten.

Denn
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Denn ſonſt hatten die Feinde auch dieſe Gelegenheit zu

kaſtern genommen,
um ihn bekummer

daß ſeine Anhanger ſelbſt ſich nicht

n, und ihn nicht einmahl begraben
hatten. Seine Mutter Maria konte fur hertzticher
Wehmuth, vielleicht auch aus Furcht fur den Juden,
ſolches nicht veranſtalten, und die andern frommen
Weiber hatten das Hertz auch nicht. Daher erweckte
OoOtt einen heimlichen Junger, den Joſeph, der
ihn ins Grab legen muſte gleichwie ehemahls ſein Pfle
geVater Joſeph ihn bey ſeiner Geburth zu Bethlehem
in die Krippe legete. Dem Nahmennach hieß er ein

Vermehrer, we il er das Hauflein dererjenigen of
fentlich vermehrete, die an den getodteten Furſten des

Lebens glaubeten, nachdem das Senfkorn des Glau
bens ſich ſo kraftig in ſeinem Hertzen ausgebreitet hatte,

daß es auch auſerlich die Frucht zeigete, da er ſich des
verachteten, und an dem Creutze als ein Fluch verſchie

denen JEſu von Nazareth, ungeſcheuet annahm.
So vermehret der Herr auch unter dem Creutze ſeine
Gemeine, die er mit ſeinem Blute erkaufet hat, daß
noch immer einige, heimlich und offentlich, zu derſel
ben hinzugethan werden zur Seligkeit. Apoſt. Geſch.
2,47. Er war von Arimathia, einer Stadt im Ju
diſchen Lande, im Stamme Benjamin gelegen, da
von man ſonſt nicht viel gehoret hatte, die auch wohl
unbekandt geblieben ware, wenn dieſer Mann nicht
darinne zu Hauſe gehoret hatte. Jndeſſen iſt kein Ort
ſo geringe, da der HErr nicht die Seinigen haben kan,
ob ſie gleich fur den Augen der Welt verborgen ſind.
Da ſonſt im judiſchen Lande nicht viel gutes anzutreffen
war, und in der groſſen Stadt Jeruſalem viel ſchein

heilige
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heilige Phariſaer und Schrifftgelehrten, aber wenig
techtſchaffene und fromme Seelen befindlich waren; ſo
warr hier in einer kleinen Stadt ein Kind GOttes. Die
ſes dienet denenjenigen zum Troſt, die mit Elia uber
den abgottiſchen SundenDienſt im gantzen Lande,
und in einer Stadt ſeufzen, daß GOtt noch hier und
da ſeinen Saamen hat, der zu ſeiner Zeit herfur ſchieſſet,
und gute Fruchte bringet.

Der Evangeliſt nennet den Joſeph einen reichen
Mann Ein Mann war er dem naturlichen Alter nach,
aber auch ein Mann in Chriſto, der hier eine rechte
mannliche Kraft bewieß, und dabey ein Mann, der
mit zeitlichen Gutern geſegnet war, die ihm keine Hin
derniß machten, CoHriſtum offentlich zu bekennen;
und es kan auch wohl ſeyn, daß er bey dem Landpfleger,

als ein augeſehener, vermogender Mann eher Gehor
gefunden hat. JEſus war in dieſer Welt arm um
unſert willen, daß wir durch ſeine Armuth reich
wurden, in himmliſchen Gutern2 Cor. 8, 9. Epheſ.
1, 3. ſeine Junger hatten auch nicht viel ubrig, und
deshalber waren ſie verachtet. Wie es denn noch im
mer ſo gehet, daß arme Leute ein verachtetes Lichtlein
ſind in den Augen der Stoltzen, und ſelten Gehor fin
den konnen bey denen die gern Geſchencke nehmen. Al
ſo erweckete GOtt dieſen reichen Mann, der ſich des in
der groſten Armuth am Creutze geſtorbenen JEſu an
nahm, und ſich den erblaſſeten Leichnam zu beerdigen
ausbat, welchen er auch erhielt, und bey dem Begrab
niſſe ließ er es an nichts fehlen. Dabey hat GOtt einen
Winck geben wollen, daß auch reiche Leute zum Reiche
GOttes nicht ungeſchickt ſind, wenn ſie ihren Reich—

thum
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thum nicht mißbrauchen, fondern denſelben zum Dienſte

GOttes, und ſeinen Kindern zum beſten, anwenden.
Denn dieſer reiche Mann war auch ein Junger JER
ſu. Er war zwar bis dahin ein heimlicher Junger ge
weſen, aus Furcht fur den Juden, weil ſich die judiſchen
Obriſten verbunden hatten, denjenigen in den Bann
zu thun, der CHriſtum fur den Meßiam bekennen wur
de, Joh.9, 12. aber nunmehro uberwand er die Men
ſchenFurcht; und weil er durch ſeine Lehre und Wun
der, auch nach ſeinem Tode, vollig war uberzeuget
worden, daß JEſusder Chriſt ware, ſo bekannte er es
nun in der That. Die MenſchenFurcht halt noch heuti
ges Tages viele von der Bekantniß der Wahrheit ab;
und man kan es mit der politiſchen Klugheit nicht ent
ſchuldigen, wenn man hinter dem Berge halt, und den
Mantel, ſo zu reden, nach dem Winde hanget: Je
doch kommt auch eine Zeit, da der ſchwache Glaube in
ſeine vollige Kraft gehet, zur Ulberwindung aller Hohen,
die ſich erheben wieder das Erkantniß GOttes und
Chriſti; da man die Vernunft gefangen nimmt unter
den Gehorſam des Glaubens, und ſich nicht furchtet
fur denen, die den Leib todten, die Seele aber nicht
todten mogen, wenn man nur ein gut Gewiſſen hat.

Jenn wir die andern Evangeliſten mit zu Ra
the ziehen, ſo heiſſet er ein guter frommer Mann,
nicht nach der Natur ſondern nach der Gnade, welche

in ihm wurckete, daß er die Pflichten, nach der erſten
und andern Tafel der Gebote GOttes, beobachtete.
Die Welt halt nicht viel von ſolchen Leuten, weil ſie
dieſelbigen fur einfaltig anſiehet. Allein der HErr iſt
gut und fromm, Pſalm 2 5p 8. Wer alſo ſein Bild

an
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—nÔ.an ſich tragt, der iſt nicht einfaltig, wenn er gleich nicht

weltklug, argliſtig und tuckiſch iſt. Es ware zu wun
ſchen, daß wir nur fein viel ſolcher guten und frommen
Leute hatten! Seinem Amte nach wird Joſeph auch
beſchrieben als ein ehrbarer RathsZJerr, daer ent
weder ein Mitglied des groſſen Raths, oder aus dem
Collegio der drey u. zwanzig geringern Raths-Herrn
zu Jeruſalem geweſen. Denſelben zierete die Ehr-
barkeit, da er die Gerechtigkeit beforderte, und einem
jeden das ſeine zuerkannte; Daran andere, die in
dergleichen Aemtern ſtehen, ein Exempel nehmen kon

nen. Deshalber willigte er auch nicht in den Rath
der Gottloſen, ſondern hatte ſich abgeſondert, da ſie
ChHriſtum gekaufft, und ſo ſchandlich zum Tode ver
dammet hatten. Wenn man in einer Verſammlung
da es unordentlich zugehet, uberſtimmet wird, ſo kan

man ſeinem Gewiſſen nicht beſſer rathen als daß man
keine Gemeinſchafft hat mit den unfruchtbaren Wer

cken der Finſterniß, und daruber ſeuffzet. Uber dem
wartete er auf das Reich GOttes in der Stille:
Darum wir zwar auch bitten im Gebet des HErrn,
aber wir wollen den heiligen Geiſt nicht zu uns kom
men laſſen, daß wir dem Worte GOttes durch ſei
ne Gnade glauben „und gottlich leben hier zeitlich,
gleichwie wir dort ewig in dem Reiche der Herrlich
keit leben wollen. Mercket alſo, meine Freunde, wie
derjenige geſinnet und geartet geweſen, der den am
Creutze verſchiedenen Erloſer begraben habe, und was

er dabey fur Anſtalten gemachet habe.

Der Evangeliſt meldet, daß er zu dem Land
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pfleger Pilato gegangen, und zwar am Abend,
und ihn um den Leib Jekſu gebeten habe, wel—
cher auch befohlen, daß man ihm denſelben geben

ſolte, v. ſ8. Die heydniſchen Romer lieſſen die ge
creutzigten hangen, daß ſie den Vogeln zur Speiſe
wurden. Wenn aber um ihre Beerdigung von den
Eltern oder Anverwandten gebeten wurde, ſo wur—
den ſie ihnen gegeben ohne Entgeld. Deshalber wur
de es dem Verri von dem Cicerone ſo ausgeleget, daß
er alle Menſchheit ausgezogen hatte, da er entweder
ſolches ausgeſchlagen, oder um Geld zugelaſſen hat
te. Bey den Juden aber wurden die ertodteten ab
genommen und begraben vor der Sonyen Untergang:
Doch hatten ſie kein ehrlich Begrabniß; Sie wur
den nicht beweinet, auch nicht in die Graber ihrer Va
ter gelegt, ſondern an abſonderlichen Platzen einge—
ſcharret. Und ſo wurde der geereutzigte Heiland auch
begraben worden ſeyn mit den Ubelthatern und Mor
dern, wo es nicht dieſer liebe Mann verhutet hatte.
Er gieng demnach zu Pilato, ſo fort nach ſeinem To
de, am Abend, da die Sonne ſich zum Untergange
neigete, und bat ihn, daß er ihm erlauben mochte,
den Leib des HErrn Chriſtj fur ſich zu begraben nach
dem er ſeinen Geiſt vorher in die Hande des himmli
ſchen Vaters befohlen hatte. Er hatte nicht viel Zeit
dazu ubrig, weil es noch vor der Sonnen Untergang,
ehe der VorSabbath anbrach, geſchehen muſte, und
ſaumete ſich alſo nicht. Dabey man ſich der Regel
des weiſen Salomons erinnern kan: Alles, was dir

Denn die Zeit iſt kurtz, und der Abend unſers Lebens
furkommt zu thun, das thue friſch. Pred. 9 10.«

kan
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an uns ubereilen, da uns die unſeljge Finſterniß u

erfallen kan, ehe wir es meinen. und die Ermah
iung des Heilandes an ſeine Junger gehet uns auch
in: Wandelt, weil ihr das Licht habet, daß
tuch die Finſterniß nicht uberfalle. Johann. 12,
zſ. Wer am Morgen noch nicht angefangen hat
BOtt zu dienen, der fange es noch vor Abends an.
Denn weil es vor Abends noch anders werden kan,

als es am fruhen Morgen war, ſo hat man Urſach
vOttzu bitten: Err, lehre mich ſtets mein En
be bedencken;, und, wenn ich einſten ſterben muß,

koriſti Blut, machs nur mit meinem Ende gut!

bie Seele in JEſu Wunden ſencken, und ja nicht
waren meine Buß! Mein GOtt, ich bitte, durch

Gleichwie nun Joſeph um den Leichnam JEſu
mhielt: Alſo wurde er ihm auch abgefolget und ge
ſeben. Pilatus gab ihn denſelben umſonſt, und zwar
um ſo viel mehr, weil er von der Unſchuld dieſes JE
ſuvon Nazareth, der Juden Konigs, durch die Wun

de mit ihm zufrieden machen konne. Sprichw.

berwercke in ſeinem Tode vollig uberzeuget ſeyn kon
ie. Daraus man ſehen kan, daß der HErr, wenn
lemands Wege ihm wohlgefallen, auch ſeine Jein

i6,7. Joſeph nahm alſo den Leib Chriſti, als
das allerkoſtbareſte Geſchenck mit groſſen Freuden an,

lvelches die gottloſen Juden verwarffen. Denn der
Koangeliſt bemercket ferner v. 59. 60. Joſeph nahm
vwen Leib, und wickelte ihn in ein rein Leinewand.
And legte ihn in ſein eigen neu Grab, welches er
batte laſſen in einen Felſen hauen; Und waltze
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te einen groſſen Stein vor die Thur des Grabh ſein
und gieng davon. Ob er ihn ſelbſt vom Creulns.
herab genommen, oder durch die Seinigen und and!
Freunde CHriſti habe abaehmen laſſen, und wie!

Jdamit zugegangen ſey, wird nicht gemeldet. Es mollchzu(
ten ſich noch ſo viele Schwurigkeiten dabey ereignkurftel
ſo nahm er doch den Leib CHriſti zu ſich. Vielleidebſte
hat er denſelben, deſſen Liebe ſein Hertz durchdrunglin Hi
hatte, auf ſeinen Schooß genommen, und abgewaſchchodter
weil er gantz blutig war, wie man die Todten zu blber ha
ſchicken pflegt. Die Liebe zu JEſu machet alles leichttgleic
was noch ſo ſchwer und gefahrlich ſcheinet; wkm V
Paulus Rom. 8, 37 ſchreibet: Jn allen Fahrliſtu Gr
keiten uberwinden wir weit, um deßwillen, dennd
uns geliebet hat. Hierauf wickelte er ihn in ehſich ir
rein Leinwand. Die Juden ſo wohl als die erſtuſſen

MChriſten hatten die Gewohnheit, daß ſie die todi tellen
Corper in fein weiß Leinwand wickelten, wie die ne theri—
gebohrnen Kindlein in Windeln gewunden werdelftfuhr

gleichen beykazaro Joh. 20,6. 7. C. n1,44. auch geſchdinwa
und ſchlugen ein SchweißTuch um das Haupt, dewaher!

hen war. Auf ſolche Weiſehat auch Joſeph den Erthtt da
Chhriſtum zum Grabe beſtatiget, und ſeinen Leib gMare.
buhrender Weiſe verhullet. Der Papiſten Vorgliht ar
ben nach ſoll dieſes Leinwand zu Turin in Savoyelhure.
und das SchweißTuch zu Beſongon in Franckreinhennu
noch aufbehalten werden: Wiewohl fie ſelbſt noiß dites
nicht einig ſind, wo dieſelben recht anzutreffen ſinhfl, ari
Sie mogen ihre Religvten immerhin damit vermehtu, vo
ren, uns lieget nichts daran. Wir wollen nicht dillht ge
ſe Windeln, ſondern den HErrn ſelbſt verehren, al

un
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ht„ſtſere gecreutzigte Liebe, und uns gantz im Glauben
Grabfih ſein theures Verdienſt einhullen, daran genuget
Creiins.
id and!
d wie! Jeoſeph beſtattete alſo den HErrn CHriſtum ehr
Es mollch zu Grabe. Weil in der Stadt Jeruſalem keiner
ereigniurfte begraben werden, und nur der Konig David,
Pielleilebſt einigen andern Konigen, und der Prophe
drungin Hulda, dieſe Ehre gehabt, ſo wurden die
waſchcdodten auſſer der Stadt beerdiget. Joſeph
n zu blber hatte ſich ein abſonderlich Grab verfertigen laſſen,
es leichtergleichen die vornehmen und reichen Leute auch unter

wilem Volcke GOttes hatten. Dieſes war ein eigen
ahrliſtun Grab, daß er in einen Felſen hatte hauen laſſen.

en, ddenn der Boden Jeruſalems war felſicht; alſo hatte
n in eülſich in einem ausgeholten Felſen ein Grab zubereilen

ie erſtuſſen. Es wurden gantze Familien in gewiſſe Lager

die neihrher in Windeln eingewickelt worden. Dieſes wie
e todilbtellen nach der Groſſe der Leiber geleget, nachdem ſie

werdelltfuhr nun auch dem am Creutze verſchiedenen JEſu.
pt, dedaher der Engel zu den Weibern, die zum Grabe kom
h geſchhtnwaren, ſeinen Leichnam zu ſalben, ſprach: Se
HEruſtt da die Statte, wo der SErr gelegen hat.
Leib Marc. 16, 6. Und bey dem neuen Grabe durftien ſie
Vorgklht argwohnen, als wenn ein ander aufgeſtanden
avoyeldure. So war Joſeph mit ſeinem Eigenthume nicht
nekreinennutzig. Denn der Eigennutz wird in der Liebe
ſt nol Ottes verbannet, daß man auch, nach Joſephs Exem

en ſindtl, armen Gliedern CHriſti, im Leben und Ster
ermehrn, von ſeinem lUberfluſſe dienet, welches er, als ihm
gudifht geſchehen, annimmt. Dieſes wird um ſo viel
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mehr geſchehen, jemehr jemand an ſein Grab gedet
cket, in welches er nichts wird mitnehmen konner
Wir wiſſen zwar nicht, wo man uns noch etwa nal
dem Tode hinlegen mochte: Doch iſt die Erde ubera
des HErrn. Die geweihete Erde wird denen, die nit
im HErrngeſtorben, nichts helffen zur ſeligen Auft
ſtehung: Gleich wie die ungeweihete denen dart
nicht ſchaden wird, die in ihrem Erloſer eingeſchlafft

ſind.

Joſeph waltzete auch einen groſſen Steinſi
die Thur des Grabes. Denn damit wurden die cu
ber verwahret, wie dergleichen bey dem Grabe Lajl
auch gefunden worden. Und ſo ging er davon, zw
dem Leibe nach; aber ſein Gemuth war beſtandiga
den hier in Felſen ruhenden Felß des Heils, dend
judiſchen BauLeute verworffen hatten, gerichtet u

Man muß aber doch von dem angefangenen Gutenſl
gegrundet. Nachgethaner Arbeit iſt zwar gut ruhet

nicht ſo abwenden, daß man nicht wieder daranh
dachte; ſonſt wurde man wieder verlieren, was m
erarbeitet hatte. Und ſo muß man auch von Cehriſ
dem gecreutzigten und begrabenen, nach geendigl
Paßions-Predigten, nicht weggehen, daß mal!
nun dabey wolte bewenden laſſen, ſondern ihn ſtets!

Gedachmiß halten.
Aus dem allen aber erkennen wir, daß Cch

ſtus wahrhafftig geitorben ſey, weil er iſt begrehl
warden, nach der Schrifft: Gleichwie der Profl

Jeſaias Cap. 53, 9. geweiffaget hat; Er iſt
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graben wie die Gottloſen, oder, unter den Gott
loſen, doch nicht als ein Ubelthater, wie es die Jü
den gern geſehen hatten; und geſtorben wie ein
Reicher, oder, bey einem Reichen in ſeinem Tode
geweſen, und hat ſein Grab da gefunden. Da
hat er zugleich die Sunden verſcharret, und unſere Gra

ber zr Ruhe-Kammern bis zum ſeligen Ausgange an
dem zukunfftigen allgemeinen AuferſtehungsTage ge
weihet und geheiliget. Obgleich die Leiber in die Ver
weſung gehen muſſen, damit die Sunde von denſel
ben abgethan werde: So wird doch der Leib der Nich
rigkeit verklaret wieder dargeſtellet werden in der Aehn

ligkeit des verklarten Leibes Jeſu CHriſti, der die Ver
weſung nicht geſehen, nach der Wirckung, damit er
kan alle Dinge ihm unterthanig machen. Philipp.
3,21. So der Geiſt des, der JEſum von den
Todten auferwecket hat, in uns wohnet, ſo wird
auch derſelbige, der Chriſtum von den Codten
auferwecket hat, unſere ſterbliche Leiber leben
dig machen, um deswillen, daß ſein Geiſt in
uns wohnet. Roam. 8, 11.

Zwegyter Theil.
Dieſes aber, Meine Freunde, iſt nicht allein

die Frucht von dem Begrabniſſe des Errn JEſu,
ſondern es muß bey uns noch vorher etwas in der Zeit
unſers Lebens gewircket werden zum Heil der Seelen.

Denn wir muſſen in den Tod des Erloſers begra
ben werden. Alles dasjenige, was wir von dem
Joſeph gehoret haben, giebet zu erkennen, daß er
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Die in den Tod Cehriſti begrabenen Chriſten
ſind auch alſo geſinnet. Sie haben keine Gemein
ſchafft mit den unfruchtbaten Wercken der Fin
ſterniß, ſondern haſſen und ſtraffen ſie, mit Wor
ten und Wercken, und wandeln als Binder des
Lichts. Epheſ. y, 11. Wo ihr Schatz iſt, daiſt
auch ihr Hertz. Matth. s, 21. Sie nehmen ihr
Creutz auf ſich, und folgen ihrem Heilande nach, durch
Ehre und Schande, durch gute und boſe Gerichte, als
die Sterbenden, die doch in ihm leben: Ein ſolcher in
den Tod Chriſti begrabener war der Apoſtel Pau
lus, der deßhalber von ſich bekennet: Was mir Ge
winn war, das habe ich um Chhriſti willen fur Scha
den geachtet. Denn ich achte es alles fur Schaden,

gegen



gegen der uberſchwanglichen Erkantniß CHriſti JE
ſu, meines HErrn, um welches willen ich alles habr
fur Schaden gerechnet, und achte es fur Dreck, auf
daß ich CHriſtum gewinne, und in ihm erfunden wer
de, daß ich nicht habe meine Gerechtigkeit, die aus
dem Geſetz, ſondern die durch den Glauben an CHri
ſtum kommt, nemlich, die Gerechtigkeit, die von GOtt
dem Glauben zugerechnet wird. Zu erkennen ihn, und
die Krafft ſeiner Auferſtehung, und die Gemeinſchafft
ſeines Leidens, daß ich ſeinem Tode ahnlich werde, da
mit ich entgegen komme zur Auferſtehung der Todten.

Philipp. 3,7211..

Eben ſo war auch Nicodemus geſinnet, der
zwar ehemahls zu JEſu bey der Nacht kam, als ein
heimlicher Junger deſſelben, aber doch bey dem Be
grabniſſe CHriſti offentlich bezeugete, daß er an den
glaube, den er ſchon lange als einen Lehrer, der von

GOtt gekommen ſey, ja als ihren Meßiam, aus ſei
nen Zeichen und Wundern erkannt hatte. Denn er
brachte Myrrhen und. Aloen untereinander bey
hundert Pfunden? Dergleichen bey Balſamirung
der todten Corper gebrauchet wurde. Johann. 19, 39.
Alſo war bey dieſem Oberſten unter den Juden, von
der Phariſaer Secte, durch die Krafft des Todes
Chriſti alle Hohe, die ſich wieder das Erkantniß Chri
ſti, der in der Schwachheit gecreutziget worden, er
hoben, zerſtoret, und die Vernunfft unter den Gehor
ſam des Glaubens gefangen genommen; Und dadurch
konte er alien Wiederſpruch ſeiner Collegen, welchen
der gecreutzigte CHriſtus, bey ihren groſſen Gedan
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cken von einem WeltReiche, eine Aergerniß war, in
der Sanfftmuth und Demuth, uberwinden. Wo
dieſe Krafft ſich in einer Seele offenbahret, und zum
Durchbruche kommt, da uberwindet ſie die Menſchen
Furcht und Menſchen-Gefalligkeit, daß man CHriſto
zu Ehren alles waget, kein Creutz nicht achtet, keine
Schmach noch Plagen, nichts von Verfolgung nichts
von Todes Schmertzen zu Hertzen nimmt, und alſo
beweiſet, daß man in ſeinen Tod begraben ſey.

Wir finden aber auch noch fromme Weiber,
die in den Tod mit CHriſto begraben geweſen. Denn
der Evangeliſt berichtet v. s1. Daß Maria Mag
dalena, und die andere Maria allda geweſen, und
ſich gegen das Grab geſetzet haben. Er hatte ſie
gefund gemacht von boſen Geiſtern und Kranckheiten,
und ſonderlich von der Maria Magdalena ſieben
Teuffel ausgetrieben: Darum folgeten ſie ihm nach,

und dieneten ihm von ihrer Haabe. Lue. 8, 2. 3
Sie hatten bey ſeinem Creutze geſtanden, und ſetzten
ſich nachher gegen das Grab, und mercketen eigentlich,

wo der HErr hingelegt worden. Dieſe JEſu bis
ins Grab getreue Weiber zeigen dem weiblichen Ge
ſchlechte den Weg zu ſeiner Nachfolge; Gleichwie
Joſeph den Mannern den Weg dazu gebahnet hat.
Jn dem Leben der Glaubigen finden ſich unter—
ſchiedliche ſchone Beſchreibungen gottſeliger und
mannhaffter Nachfolgerinnen ihres Heilandes: A
ber heutiges Tages ſind dergleichen Weibes-Perſo
nen ſehr rar, die nur in einem rechten Anfange der
Liebe JEſu ſtehen, geſchweige daß ſie in der mannli

chen



unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti. 59

chen Krafft unſers HErrn und Heilandes ihren Glau—
ben beweiſen ſolten, da doch die uberſchwengliche
Groſſe ſeiner Krafft ſich bey dem weiblichen Geſchlech
te nicht weniger, als bey den Mannlichen, ſo ihr an
ders Raum gegeben wird, herrlich erzeiget. Wollen
ſie aber ſich ihres Heilandes fruchtbarlich getroſten,
ſo muſſen ſie aufhoren der Welt ſich gleich zu ſtellen,
in der Eitelkeit ihres Sinues, ſie muſſen derſelben den
Rucken zukehren, wenn die Krafft des Todes ChHri
ſti dazu in ihnen wircket, und in die ſtille Ruhe des
Grabes CHriſti einkehren, daß darin alle ihre Thor
heit verſcharret werde, und bleibs. Denn die Ver—
leugnung unſer ſelbſt, und der Welt, und die Nach—
folge JEſu muß beſtandig ſeyn in Liebe und Leid,
in Gluck und Ungluck, in guten und boſen Tagen,
und wir muſſen dem Liebhaber unſerer Seelen getreu
ſeyn bis ins Grab, wenn er uns die Krone des Lebens
aufſetzen ſoll: Eben wie dieſe gottſelige Weiber bey
ihm bis ans Ende verharreten. Gleichwie die Todten
in ihren Grabern offtmahls beunruhiget werden: Alſs
geſchiehet es auch, daß die in Sunden lebenden Welt
Kinder die mit Chriſto in den Tod begrabenenChriſten
ofters beunruhigen mit Worten und Wercken. Dieſes
ſehen wir an den gottloſen Juden, und derſelben
Oberſten, den ſamtlichen Hohenprieſtern und
Phariſaern, die damit noch nicht zufrieden waren, daß
ſie ihren Konig aus dem Lande der Lebendigen hinweg
gebracht hatten, ſondern ihn noch im Grabe laſterten, u.

nach ihren einmahl beſchloſſenen Bubenſtucke alle An
ſtalt vorkehrten, daß er nicht wieder heraus kom̃en ſolte!!
wie von v. 62. bis ans Ende des Capilels zu leſen iſt.

Sie il
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Sie verſamleten ſich an den Sabbathe, daran ſie ſonſt
auſſerlich nach dem Geſetze ruheten: Aber ihr unruhi
ges Gewiſſen plagte ſie, darum waren ſie ſo beſchaf
tiget. Denn die Gottloſen ſind wie ein ungeſtum
Meer, das nicht ſtill ſeyn kan, und deſſen Wellen
Both und Unflath auswerffen. Die Gottloſen
haben nicht Friede, ſpricht mein Gott. Jeſa. 57,
20. 21. Sie nenneten den Herren JEſum einen Ver
fuhrer, der das Volck irre gemacht habe, wie ſie ihn
auch ſonſt ſchon alſo belogen hatten; Da er ihnen doch
den Weg OOttes recht lehrete, und ſie durch ſich zum

Vater, und zum Himmel fuhren wolte. Alſo wa
ren ſie unverſchamte Lugner, ob gleich die ſammtli—
chen Hohenprieſter und Schrifftgelehrten uberein
ſtimmeten. Und wer verfuhrete das Volck mehr als
ſie, da ſie dasjenige, was er von dem am dritten Ta
ge aufzurichtenden Tempel ſeines Leibes verſichert hat
te, von dem auſſerlichen Tempel zu Jeruſalem, la—
ſterhafft auslegeten, und verkehreten. Johann. 2,
19. 20. 2i. 22. Noch deutlicher hatte er ſich erkla
ret Matth. 12, 39. 40. Daneben hielten ſie auch
ſeine Junger fur Leute, die nicht richtig waren, und
mit ſchandlichen Betrugereyen umgiengen: Darum
wolten ſie das Grab beſſer verwahret haben. Wel
ches ihnen auch Pilatus, der ſie ſchon kennete, was
ſie im Schilde ſuhreten, und des Uberlauffens ſchon
mude war, verwilligte v. sſ. Doch weil ſie auch
hier beſorgeten, es mochten die Soldaten, welche von
denen vielleicht genommen worden, die Aufruhr zu ver

huten, auf das Feſt die Wache fur dem Tempel hat
jen, ſich beſtechen laſſen, ſo verſiegelten ſie noch den

Stein
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Ctein fur des Grabes hur mit dem groſſen Raths
Siegel. Allein ihre groſſe vermeinte Klugheit war
Thorheit, und GOtt machete dieſe Weiſen nach dem
Fleiſche in ſeiner Gottlichen Weißheit zu ſchanden,
durch die ſiegreiche Auferſtehung JEſu CHriſti von
den Todten.

Dergleichen boſen Argwohn, Lugen, Laſterun
gen, und gottloſes Bezeigen, muſſen die mit Chriſto
begrabenen Chriſten noch immer erfahren. Die
jenigen, welche ſelber nichts taugen, die man an ih
ren Fruchten erkennet, wollen doch nicht dafur angeſe
hen ſeyn, obgleich ihr Gewiſſen ſie heimlich ſelbſt uber
zeuget und verdammet. Darum richten ſie andere
nach der Beſchaffenheit ihres Gemuths, und halten ſie
verdachtig, zumahl wenn ſie mercken, daß die Stillen
im Lande aufihre Wege Achtung geben. Daher wur
den die Apoſtel des Herrn als Verfuhrer ausgeſchrien,
die doch wahrhaftig waren, 2 Corinth. s, 8. und die
ſich ubeten, zu haben ein unverletzt Gewiſſen bey
des gegen GOtt und die Menſchen. Apoſt. Geſch.
24, 16. Wie verhalten ſich nun hierbey die in den Tod
mit C.Hriſto begrabenen Chriſten? Jhre Seele iſt
ſtille zu GOtt, der ihnen hilft. Pſalm 62,2. Sie
liegen, und ſchlaffen gantz mit grieden, ſo wohl im
Leben, als im Tod. Pſalm 4,9. Und was ih
nen zur Schande und zum Schaden aereichen ſoll, das
niuß zu ihrer Ehre, Heil und Segen ausſchlagen in

FZeit und Ewigkeit. Gleich wie Chriſtus aus dem ge
nau verwahrten Grabe aufſtand, und durch Leiden des
Todes mit Schmuck und Ehre gecronet worden: Al

1—
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ſo werden auch die in ſemen Tod begrabene nach dem

Leiden zur Herrlichkeit erhaben werden.

Aus dem allen, was bisher vorgetragen iſt, mo
gen wir dann noch behalten, Geliebte Freunde, daß
auſſer Cchriſto, und der Gemeinſchaft ſeines Lei
dens, Sterbens und Begrabniſſes, keine Frucht
zum Leben in uns konne geſchaffet werden. Dar
auf dringet der Apoſtel Paulus im ſechſten Capitel an
die Romer, und ſcharffet es ihnen ein; daß ſie ſich des
Verdienſtes ChHriſti nicht getroſten durften, wenn ſie
der Sunde dienen wurden. Denn derſelben muſten
ſie abgeſtorben ſeyn und bleiben, und GOtte le
ben in Chriſto JEſu unſerm HErrn. v. 2 und
folg. Es iſt demnach nicht genung die Leidens-und
Sterbens-Geſchichte des Erloſers zu wiſſen; es iſt

nicht genung, daß wir die PaßionsPyedigten geho
ret haben; ſondern wir muſſen auch recht in ſeinen Tod
begraben werden, wenn ſein Leben an uns ſoll offen

bahr werden. Jch mercke ſchon, daß mancher heim
lich dagegen einwenden wird: Jch bin ja in CHriſti
Todt getauft, und bin alſo ſchon damals mit ihm in
den Tod begraben, warum ſoll es dann von neuen wie
der geſchehen? Darauf antworte ich: Biſt du gleich
in deiner erſten Kindheit durch die Tauffe in den Tod
Coriſti begraben, ſo iſt doch dieſes noch nicht ausge
machet, lieber Menſch, ob du noch in der Gnade des

Taufbundes ſteheſt. Zu dem Ende muſt du dein Hertz

DDhaer wiſſentlich und muthwillig ubertreten habeſt, und
die
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die Sunde, um welcher willen der HErr CHriſtus
geſtorben und begraben iſt, in dir herrſchen laſſen, und
die offenbahren FleiſchesIBercke mit Luſt und Freu
den ausubeſt, von welchen der Apoſtel Galat. 5, 21.
bezeuget, daß die, welche ſolches thun, das Reich
OoOttes nicht ererben werden. Welche aber
Chriſtum angehoren, die creutzigen ihr Sleiſch,
ſamtiden Luſten und Begierden. v. 24.

Wer dieſen ſo genannten ſtillen Freytag recht
anwenden will, der brauche ihn als einen Ruſttag zum
Sabbath, jzu einer Vorbereitung auf das Feſt der

Auferſtehung JEſu Chriſti von den Todten oder
aus dem Grabe; er kehre ein in die ſtile Ruhe des
Grabes Coriſti mit allen ſeinen Gedancken und Be
gierden, wenn andere in voller Unruhe und Eitelkeit
des Sinner ſich darauf bereiten, und ſterbe mit CHri
ſto, und durch die Kraft ſeines Todes der Sunde von
Hertzen ab in wahrer Buſſe, dabey umfaſſe er denjeni
gen mit zuverſichtlichen Glauben, der auch um ſeiner
Sunde willen in den Tod dahin gegeben, und ins Grab
geleget worden iſt; alsdann wird der Bund eines gu
tien Gewiſſens mit GOtt wieder aufgerichtet und er

neuert werden, durch die Kraft ſeiner Auferſtehung,
und er wird hinfuhro nicht mehr ihm ſelbſt leben, ſon
dern dem, der fur ihn geſtorben, begraben, und auf

erſtanden iſt.
Wir wiſſen, daß ein Tag kommen wird, da

wir auch in die Erde begraben werden, die unſer aller
Mutter iſt. Deshalber laſſet uns unſer Grab ſtets fur
Augen haben, und mit Paulo taglich ſterben. i Corinth.

15/31. Ein Todter und Begrabener ſtehet und ho
pet
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ret nichts, er beweget und reget ſich nicht: Laſſet uns
auch alſo beſchaffen ſeyn, meine Freunde, gegen die
Welt, und alles was darinne iſt, und nur CHriſtum
in unſern Hertzen verehren, unſere Luſt an ihm allein
haben, ihn in das Leinewand des wahren Glaubens
gleichſam einwickeln, und durch die verſiegelnde Gna
de des heiligen Geiſtes bewahren, und dabey von allen
boſen Wercken ruhen; alsdenn werden wir GOtt an
genehm ſeyn durch JEſum C.Hriſt. Aus den Gra
bern gehet zwar ſonſt kein guter Geruch heraus: Aber
die in den Tod CHriſti begrabene ſind GOtt ein guter
Geruch: Dahingeaen die Welt-Kinder wie ein ſtin
kendes Aas fur ihm ſind, wenn ſie gleich auſerlich noch

ſo viel Phariſaiſche Scheinheiligkeit blicken laſfen.
Gleich wie nun dieſelben von der Gemeinſchaft der
Herrlichkeit CHriſti werden ausgeſchloſſen ſeyn: Al
ſo konnen die wahren Glaubigen verſichert ſeyn, wenn

ſie mit und in ihrem Heilande geſtorben und begraben
ſind, ſo werden ſie auch dermaleins durch und in ihm
zum Leben der Herrlichkeit auſerwecket werden. Wer

dieſes von Hertzen verlanget, der ſeufze mit zum

Beſchluſſe:

 gJEGul du
MeuHulf und Ruh,

Ê—

Jch bitte dich mit Thranen,
Hilf, daß ich mich bis ins Grab

nach dir mogeſchnen!

AMeEnR.
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